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Moskauer Slutgericht .
Drei Todesurteile im Studentenprozeh .

Mo�av . Z. Zull . ( IVTV . ) Der Oberste Gerichtshof verurteilte
uach füllfeiuhalbstündiger Beratung Sindermaun , Moischt und von
Dittmar zur Todesstrafe .

Moskau . Z. Juli . fRuffifchc Telegraphenagentur . ) Gegen das
vom Obersten Gerichtshof gegen die drei deutschen Studenten Kinder »
mann . Moischt und von Villmar gefällte Urteil kann Berufung
Vicht eingeigt werden . Das Urteil ist endgültig . Den ver »
urteilten steht jedoch das Recht zu. innerhalb einer Frist von
T2 Stunden nach Einhändigung des Urteils ein Gnadengesuch
beim Zentralexekukivkommilee der Sowjetunion einzureichen .

Nach der Anklagerede des Staatsanwalts Krylenko be -

stand noch die leise Hoffnung , daß das Moskauer Gericht , das

angeblich im Namen des revolutionären Rechts feine Urteile

fällt , dem Antrage auf Fällung eines Todesurteils gegen die
drei angeklagten Studenten die Zustimmung verweigern
würde . Diese Hoffnung hat sich als trügerisch erwiesen .
Das Moskauer Gericht hat dem Antrage des Staatsanwalts

zugestimmt und die drei deutschen Studenten zum Tode ver -
urteilt . Dieses Urteil ist endgültig , da nach russischem
„ Recht " keine Berufung gegen dieses Urteil möglich ist . Nur
ein Weg steht noch den verurteilten Studenten offen : ein
Gnadengesuch an das Zentralexekutivkomitee einzu »
reichen .

Das Bluturteil des Moskauer Gerichts wird in der

ganzen Welt und insbesondere in Deutschland d i e h e f t i g st e

Empörung auslösen . Denn selbst aus den tendenziös zu »
gestutzten amtlichen Prozeßberichten , die durch die Russische
Telegraphen - Agentur verbreitet wurden , geht mit aller Deut -

lichkeit hervor , daß die Angeklagten die ihnen zugeschriebenen
terroristischen Handlungen weder begangen noch vorbereitet

haben . Der Moskauer Prozeß ist das Schulbeispiel einer mit

den raffinierten Mitteln der Tscheka inszenierten Prozeß -
komödie , die einzig und allein den Zweck hatte , gegen den

Leipziger Tschekaorozeß ausgespielt zu werden . Aber während
man es im Leipziger Prozeß mit einer Gruppe von Leuten ,

zum Teil verbohrten Fanatikern , zum Teil Irregeführten , zu

Ü

Tagung der Internationale .
Sitzung des Bureaus der TAI . in London .

Auf Beschluß der Geschästskommission der Sozialistischen
Arbeiterinter , rationale ist das Bureau der TAI . zur Beratung
wichtiger politischer Fragen für den 4. und 5. Juli nach
London einberufen worden . Auf der Tagesordnung der

Sitzung steht in erster Linie die Frage des S i ch e r h e i t s -

pakts , ferner die Situation in Marokko und die Ereig -
msse in China .

Bei dieser Sitzung wird das Burkau auch über die Auf -
forderung beraten , die von der Kommunistischen Internatio -
nale und der Roten Gewerkschaftsinternationale an die SAJ .

gerichtet wurde , gemeinsame Aktionen zur Unterstützung der

chinesischen Arbeiter zu veranstalten .
Bei Gelegenheit dieser Bureausitzung wird sich auch die

von der Exekutive der SAJ . in ihrer letzten Sitzung ein -

gesetzte Kommission zum Studium des Problems der

nationalen Minoritäten konstituieren . Zu den Mitgliedern
dieser Kommission wurden von der Geschäftskommission ge -

wählt die Genossen : De Brouckere ( Belgien ) , C. R. Buxton
England ) , Otto Bauer ( Oesterreich ) und R. Abramowitsch
" ußland ) .

' �

für üen Wirtschastsverbanü Europa .
Der Internationale tvewerkschaftsbund gegen die

Schutzzollpolitik der Länder Suropas .

In seiner letzten Sitzung hat der Vorstand des I . G. B. die

Handelspolitik der Länder Europas zum Gegenstand eingehender

Besprechungen gemacht und folgenden Beschluß gesaßt :

„ Der Internationale Gewerkschastsbund in Amsterdam stellt

fest , daß In der Nachkriegszeit in allen europäischen Ländern in

steigendem Maße eine protcttionistischeHandelspolitik
getrieben wird , die die Völker gegeneinander abschließt , statt sie zu
einen . Nicht nur die jungen Nachkriegsstaaten , sondern auch alte

Freihandelsländcr sind von diesem Streben erfaßt worden .

Hiergegen erhebt der llnternationale Gewerkschastsbund zu

Amsterdam seine warnend « Stimme . Er ruft die gewerkschaftlichen

Landeszentralen seines Bundes hierdurch auf , in allen Ländern ,

die die Völker belastende Schuhzollpolilik zu bekämpfen , die Ver -

mehrung der Arbeitslosigkeit und Verteuerung der Lebenshaltung
mit sich führt . Die Landeszentralen werden aufgefordert , sich

energisch dafür einzusetzen , daß in Euopa ein allgemeiner

Abbau der Zölle eingeleitet wird mit dem chiel , einen ein -

hcillichen Dirlschaslvverband zu schaffen , der die Ausgabe hat , die

internationale Verteilung der Rohstoffe zu garantieren , und der

unter Ausschaltung illoyaler Konkurrenz zwischen den Völkern durch

Echwitzsystem oder Dumping den freien Zugang zu allen Märkten

der Well sichert . "
_

Frankreich in Marokko .
Unklare Scnatserklärung .

Paris . 3. Juli . ( Eigener Drahtbericht . ) Im Senat erklärte bei

girier Aussprach « über Marokko Ministerpräsident Painleoö , daß

hie französische » Verluste an Offizieren und Mannschaften seit De -

xi rm der Feindseligkeiten 400 betragen , lieber die Bedingungen ,

tun hatte , die die Methoden der russischen Tscheka in die

deutsche Arbeiterbewegung hineinzuttagen suchten , hat man
aus dem Verlauf des Moskauer Prozesses den ganz be -

stimmten Eindruck , daß die leitenden Sowjetbehörden selbst
nicht an die Schuld der angeklagten deutschen Studenten

glauben , sondern sich ihrer nur bedienen , um Austausch -
o b j e t t e für den in Leipzig verurteilten Skoblewski in die
Hand zu bekommen . Dies kennzeichnet den Moskauer Prozeß
als eine niedrige politische Mache , als eine b e -

wüßt inszenierte Justizkomödie , bei de « mit

jenem Gemisch von wollüstiger Grausamkeit und raffinierter
politischer Berechnung , das für die russische Tschekajustiz
charakteristisch ist, mit Menschenleben wie mit hohlen Rüssen
gespielt wird .

Es kann nicht als Argument für die Moskauer Blut -
urteile angeführt werden , daß auch in anderen Ländern ,
darunter auch in Deutschland , Todesurteile in politischen
Prozessen gefällt werden . Die Sozialdemokratie ist stets
gegen solche Urteile ausgetreten , sie bekämpft auch jetzt in der

entschiedensten Weise die Todesstrafe als das Ueberbleibsel
einer barbarischen Bergangenheit . Nichts lähmt aber so sehr
den Kampf gegen diese Barbarei als jene V l u t j u st i z . die

angeblich im Namen des revoluttonären Rechts von den kom -

munistischen Machthabern in Sswjetrußland geübt wird .

Nicht nur im Interesse der unschuldig verurfeilten deutschen
Studenten , die die Opfer eines verbrecherischen politischen
Spiels geworden sind , sondern auch im Interesse des ver -
höhnten und vergewaltigten Rechts erheben wir den
schärfsten Protest gegen die Moskauer Bluturfeile .
Mögen die deutschen Kommunisten sich auftragsgemäß auch
jetzt als Befürworter dieser Schandjustiz betätigen — die
deutsche Arbeiterklasse wird in ihrer überwältigenden Mehr -
heit gerade aus dieser Haltung der führenden kömmunistischen
Elemente die Folgerung ziehen , daß sieHjnit diesen enlarieten
Beriretern einer moralisch n�xhr und mehr versinkenden Be -

wegung nichts gemein hat und nichts gemein haben kann .
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kommen will , sprach sich der Ministerpräsident wiederum nicht klar
aus . Er versicherte lediglich aufs neue , daß Frankreich keine Ge -

legenheit versäumen werde , einen Frieden zu erlangen , der Frank »
reichs würdig ist , der die französischen Rechte , die französische Ehre
und das französische Prestige schütze . Mit 290 Stimmen billigle
der Senat am Schlusie der Aussprache einstimmig die Erklärungen
der Regierung . Er habe das Vertrauen zu ihr , daß sie der

militärischen und diplomatischen Aktion einen Abschluß gebe , der
das Zioilifationswcrk Fr « nkreichs fchütze .

Auch Mussolini meldet sich .
Rom . 3. Juli . ( Eigener Drahtbericht . ) De Bona ist zum

Gouverneur von Tripolis ernannt worden . Die „ Tribuna * erklärt ,
daß , falls Abd el Krim mit seinen Forderungen durchdringe , und
ein unabhängiger Risstaat geschaffen werde , dies Italien das Recht
gebe , zum Schutze seiner Interessen in Nordasrika einzugreifen .

DUer Heae » die llb - gimnig Hl . ch - yv Spedcu mit Md el Z� j ' Hcmdelsoackehrz zu stodieml .

China als Kampfobjekt .
Der russische Außenminister Tschitscherin äußerte sich am

Donnerstag über den Angriff des britischen Staatssekretärs für
Indien , Lord Birkenhead , wegen einer russischen Verantwortlichkeit
für die chinesischen Unruhen . Lord Birkenhead und seine Freynde
suchten nach dem Anlaß für einen Konflikt , der unübersehbar schwere
Folgen haben könne . Sie erheben gerade jetzt im Zusammenhang
mit den Ereignissen in China schwere Beschuldigungen gegen Nuß -
land und das ausgerechnet in einem Augenblick , in dem in England
eine allgemeine politische Spannung und steigende Arbeitslosigkeit
herrsche , wcchrend die Sowjet - Union sich in einem wirtschaftlichen
Aufschwung befinde . Di « Sympathie für die Kampfziele de »

chinesischen Volkes stelle keinesfalls eine Einmischung in die Inneren

Angelegenheiten Chinas dar : Die Sowjetunion denke zum Unterschied
von anderen Mächten nicht daran , chinesische Parteigruppen gegen -
einander auszuspielen und dadurch den Bürgerkrieg zu fördern .
Die Sowjet - Regierung sei der Auffassung, daß nur daß chinesische
Volk über China verfügen dürfe .

Ueber die englisch - russischen Beziehungen fand ( ebenfalls lau »

MTB . ) am gleichen Tage - im englischen Unterhaus ein « Debatte

stall . Ehamberlain unterstrich die Erklärungen Lord Birkenhead »
und die Ausführungen des Minister Hogges über die Absicht der

britischen Regierung , den bolschewistischen Jntriguen gegen England
in China und anderswo Einhalt zu tun . Chayrber/ain erklärte
unier dem Beifall der Regierungsparteien deutlicher als früher , für
die augenblicklichen Unruhen in China seien bolschewistische Jntriguen
verantwortlich . Auf die Frage jedoch , ob die Regierung mit anderen
Staaten eine Vereinbarung über den Kampf gegen die revolutionäre

Propaganda anstrebe , erwiderte der englische Außenminister mit

Nein : es müsse jedem Land überlassen bleiben , die für die Ver .

teldigung der Gesellschaftsordnung zweckmäßigen Maßnohmen selber

zu treffen .

Der rusjisch - fronzöjiscbe tzanöel .
Raynaldh geht nach Rusiland .

Baris , 3. Juli . ( Eigener Drahtbericht . ) Der ehemalige fran -
zäsische Handelzminister R a y n a ld y Ist von der Regierung in

ossizieller Mission nach Rußland entsandt worden , um dort an Ort
und Stell « die Möglichkelleu des Ausbaues des sranZösisch - russischen

■i _ _i . . i .

das Kompromiß von gestern .
Austenpolitisches Halbdunkel .

Der gestrige Tag brachte von Nachmittag bis Nachmitter -
nacht drei Nachrichten , die dem Leser einige Rätsel zu lösen
aufgaben . Zunächst kam die vorsichtig formulierte Meldung
über die Vorbereitung der Antwort an Briand durch
das Reichskabinett . Es folgte der Beschluß der Volkspartei ,
von einer Interpellation über die auswärtige Politik
zunächst abzusehen . Schließlich polterte die eigenartige
Entschließung der Volkspartei über die Richtlinien der

deutschen Außenpolitik hinterdrein .
Zum mindesten die beiden ersten Tatsachen sind auf die

angestrengte Tätigkeit des Reichskanzlers am gestrigen Tage
zurückzuführen .

Das Kabinett hat die Grundlinien der Antwort an
Briand . die in kürzester Zeit erfolgen soll — man spricht vom
12 . Juli — gebilligt . Die Antwort wird vom Auswärtigen
Amt ausgearbeitet und wird dann dem Kabinett vorgelegt
werden . Herr Schiele wird also keine Gelegenheit mehr
haben , solche Briefe zu schreiben wie den an Herrn Brüning -
haus am 25 . Mai .

Der Beschluß , der französischen Regierung rasch , ohne
Zwischennote , zu antworten , schuf eine sogenannte . . neue
Sittietion " . Das Kabinett war zunächst einschließlich der

deutschnationalen Mitglieder wieder einmal „einig " . Eine

diplomatische Aktion war im Gange , die nicht durch
össentliche Erörterungen gestört werden sollte . Die Dolkspartei
stellte also zunächst ihre Jnterpxllation wieder zurück pnd
steckte damit den Revolver , den sie gegen die Deutschnationalen
erhoben hatte / wieder in die Tasche .

Aber , wenn die im Gang befindliche diplomatische Aktion

nicht durch öffentliche Erörterungen gestört werden sollee ,
warum hat dann die Bolkspartei durch die Veröffentlichung
ihrer Richtlinien zur Außenpolitik die Diskussion
neu eröffnet ? Es geht doch nicht an . daß eine Partei — und

gerade eine Partei , die zur Abwechslung die öffentliche D' S-

kusston nicht mehr will , nachdem sie diese am Tag ? zuvor
beschlossen hatte — Monologe hält ?

Es ist ein ganz ungewöhnlicher Borgang , daß eine Regie -
nmgspartei der Regierung für ihr Borgehen bei bevorstehen -
den auhenpolittschen Verhandlungen öffentlich Ve r h a l tu n gs -
maßregeln gibt . D? r Vorgang wird noch ungewöhnlicher ,
wenn es sich um d i e Regierungspartei handelt , die selber den

Außenminister stellt . Die Dolkspartei hat soeben erst Herrn
Stresemann chres uneingeschränkten Boreranens versichert , und

sie hat soeben erst so getan , als od sie in öffentlicher Debatte
um ein Bertrauensootum für ihr kämpfen wollte . Streie -
mann und Bolksyartei find für die Oessentlichkeit identisch .
Besteht nun diese Identität auch bezüglich der ueue ' ten De -

schlüsse oder nicht ? Sind diese D- schlüsse im - E i n v e r -

ständnis mit Herrn S t r e s e m a n n gefaßt oder

nicht ? Bestände ein solches Einverständnis nicht , iv . rni

Müßte man annehmen , daß das Bertrauensverhält -
n i s nicht nur zwischen Herrn Stresemann und den Deutsch -
nationalen , sondern auch zwischen ihm und seiner
Partei stark getrübt sei . Besteht aber ein solches Einper -

stgndnis , dann wäre der volksparteiliche Beschluß als ein
Kommentar aufzufassen , den Herr Stresemann der noch
gar nicht vollend - ten Antwortnote vorausschickt .

Das eine wie das andere ist für die deutsche Außenpolitik
bedenklich .

Die Wünsche , die in den oolkoparteilichen Richtlinien aus -

gesprochen werden , sind nicht das geistige Eigentum der

Volksparlei allein . Jedermann wünscht , daß die in ihnen
dargelegten Ziele erreicht werden . Es ist aber eine Frage
der diplomatischen Taktik , ob man mit solchen
Bindungen in Verhandlungen hineingehen soll , und diese
Frage ist bisher , soviel wir wissen , von der Regierung ver -
n e i n t worden . Auch sie war . glauben wir , bis vorgestern
der Meinung , daß es nicht glücklich sei, alle Fragen auf
einmal aufzurollen .

Kein Mensch in Deutschland wäre für den Eintritt in den
Bölkerbund und für den Abschluß von Sich ? rh ? itsverträgen ,
wenn er sich nicht davon eine Erleichterung der Lage des

d?utsck ) en Voltes versprechen würde . Ab ? r diese Erleichterung
wird gerade dann am längsten auf sich warten lassen , wenn

man , noch chq die Verhandlungen eigentlich begonnen haben ,
einen ganzen Katalog von Ablehnungen und Forderungen
aufstellt . Damit wird eine Diskussion , die man parlatv . en -
tarisch ablehnt , international eröffnet , und zwar in
einer Weise , die zur Verwirrung und Erschwerung der außen -
politischen Situation führen muß .

Die Deröfsentlichung der volksparteiuchen Richilinien ist
ein außenpolitischer Fehler , der aus i gm e n -

politischen Gründen begangen worden ist . Um die Regierungs -
koalition zu halten und Brücken nach rechts zu schlagen , hat
sich die Bolkspartei einem Verfahren genähert , das auf eine
bewußte Durchkreuzung der bisherigen Außenpolitik hinaus -
läuft .

Heute bestehen in der deutschnationalen Partei zwei Strö -

mungen . Die eine erklärt das Memorandum vom 9. Februar
für ei » Derhxechen und fordert den Kopf Stresemanns . Die
andere rückt vom Memorandum ab , will von ihm nichts
wissen , seinen Inhalt bis in die letzte Zeit gar nicht gekannt
haben und seine praktische Bedeutung für die deutsche Außen -
Politik auf Rull herabdrücken . Sie verzichtet auf Stresemanns
Kopf , aber sie fordert Stresemanns Unterwer ' ung .

Die beiden Richtungen , unterscheiden sich also dadurch
voneinander , daß die eine den Bruch will , die andere die

« KchvvrnchM « .
* " '' Tii - - tineiiiiraiii n T>i mi ■



Diese zweite , die gemäßigte Richtung will das , was an

der Note Briands für Deutschland irgendwie bedenklich ist .

so schroff ablehnen , die Fortsetzung der . Vorerörterungen -
mit so gehäuften Forderungen belasten , daß es zu eigentlichen
Verhandlungen gar nicht kommt und die Wirkung des

Memorandums vom 9. Februar praktisch ver »

nichtet wird .

Durch die Veröffentlichung der Richtlinien hat die Volks -

Partei der . gemäßigten - Richtung der Deutschnationalen ein

starkes Entgegenkommen gezeigt . Die . Gemäßigten - wollen

den Kahn des Sicherheitspaktes versenken — sie unterscheiden
sich damit von ihren wilden Männern , die ihn in die Lust
sprengen wollen , nur durch die vorsichtigere Mechode — die

Volkspartei belädt ihn bis über die Ladelinie hinaus .

Erreicht ist somit eine einstweilige Erleichterung der inneren

Schwierigkeiten auf Kosten der Stetigkeit der deutschen Außen -
Politik .

Ganz aus dem Wege geräumt weichen diese Schwierig -
leiten fteilich nicht . Denn die Volkspartei bekennt sich ja
immer noch zu den Grundgedanken des Memo -
randums vom 9. Februar , die von den Deutsch -
nationalen verdammt oder verleugnet werden . Und nichts

vermag mehr die Tatsache aus der Welt zu schaffen , daß sich
eine Regierung , an der die Deutschnationalen hervorragend
beteiligt sind , zum fteiwilligen , dauernden Verzicht auf
Elsaß - Lothringen bereit erklärt hat und noch bereit
erklärt .

Das Ausland wird gut tun , in den Veröffentlichungen der

deutschen Regierungsparteien über die deutsche Außenpolitik
nicht viel mehr zu sehen als Blasen , die aus einem Sumpf der

parlamentarischen Intrigen und Kompromisse emporsteigen .
Eutscheidend für das Ausland kann ja nur die Antwort
der deutschen Regierung sein , die nun nach den
neuesten Ankündigungen binnen kürzester Frist zu erwarten
ist . Liegt sie vor , so wird weiter zu reden sein . Emstweilen
genügt es festzustellen , daß die Leitung der deutschen Außen -
Politik durch ein so haltloses Gebilde wie es die gegenwärtige
Regierungskoalitwn ist , für das deutsche Volk alles andere
bedeutet als die von den Deutschnationalen so großspurig an -
gekündigte „ Rettung - .

Reventlow unü üie Ruhrräumung .
Indiskret , aber « » wahr .

Graf Reventlow gibt in der . Deutschen Zeitung -
unter Bruch der Vertraulichkeit eine Darstellung einer Auseinander »
setzirng des Reichsaußenministers mit ihm im Auswärtigen
Ausschuß des Reichstags . Diese Darstellung verfolgt eine dop -
pelte Absicht : sie will den Reichsaußemninister beleidigen und zu -
gleich seine Politik durchkreuzen . Das erst «, indem sie wiederholt ,
die Franzosen machten nur Anstalten zur Ruhrräumung , um Strese -
mann im Amt zu halten , das zweite , indem sie den Franzosen ver -
sichert , Deutschland habe kein Recht , die Ruhrräumung zum
l6 . August zu verlangen .

Diese Darstellung des Grafen Reventlow ist nicht nur «ine
Indiskretion , sie ist auch unwahr . Denn sie behauptet . Strese -
mann habe im Auswärtigen Ausschuß gegen ihn polemisiert , weil
er sich beleidigt fühle . So war es nicht ; denn die Ausführungen
des Reichsaußenministers wandten sich gegen die Gewissen -
l o s i g k e i t eines deutschen Politikers , der dem eigene » Land « das
Recht auf Ruhrräumung bestritt . Die Entrüstung darüber war
stark , es fiel gegen den Grafen Reventlow der Zwischenruf :
. Landesverrat - .

Schiefes Unfcholü .
Reichsinnenminister Schiel « läßt mitteilen , daß er der » er .

öffentlichung seines Briefes vom 25 . Mai . selbstverständlich fern -
stehe - . Selbstverständlich ! Also in diesem Punkte ist er mich nn -
schuldig .

Kein Tag ohne Schwinöel .
Die ertappten Schwindler lügen aafs neue .

Die . Rote Fahne - hat in ihrer Verleumdungsmanie Gustav

Bauer und Karl Lauer verwechselt . Ertappt und gestellt .

beeilt sie sich , den Genossen Karl Bauer mit Schmutz zu bewerfen .

Sie schreibt :
. Karl Bauer ist auch ein sehr ehrenwertes Mitglied der SPD .

Cr hat nämlich in den ersten Monaten seines Abbaus zwei G e -

hälter bezogen . Ein Gehalt als stellvertretender Bürger -

weister und gleichzeitig das Gehalt als Direktor der Allgemeinen
Lrtskrankenkasse . Ueber dieses selbstlose Wesen des Herrn Karl

Bauer waren sogar die sozialdemokratischen Führer empört . Und

das will gewiß etwas heißen . -
Jedes Wort ist erlogen . Genosse Bauer bezog , wie er uns mit -

teilt , bis 30. April Gehalt von der Stadt Berlin , ab 1. Mai von

der Ortskrankenkasse . Er wird , wie er uns mitteilt , gegen die bs -

rufsmäßigen Verleumder der . Roten Fahne ' Strafantrag

stellen .
Noch eine Leistung der „ Roten Fahne " .

Die . Rot « Fahn « - Nr . 145 bringt einen Artikel über

. Menschewistische Heuchler ' . Neben anderen Schimpfe -
reien heißt es darin :

. Wir (d. h die Kommunistische Partei ) haben bisher noch nicht
das System der Sozialdemokraten eingeführt , mit den Geldern der

Kapitalisten Stinnes , Barmat und Konsorten lebenslängliche Pen -
sionen auszusetzen . . . -

Damit kann nur die Unter st ützuogskasse der Ge -

werkschafts - und Parteiangestellten gemeint sei »: denn

nur diese zahlt den Arbeitsunfähigen einen nach Dienstjahren de -

messenen Ruhelohn , falls der Betreffende arbeitsunfähig ge -
worden ist .

Die Beiträge dazu werden von den Organssationen und den

Angestellten geleistet .
Was sagen denn die Kommunisten dazu , daß namhafte

Kommunisten , die früher Angestellte der Sozialdemokratischen
Partei gewesen sind , in dieser . Barmatkasse ' weiterhin frei -

williges Mitglied in trauter Gemeinschaft mit den heuchle -

rischen Menschewisten geblieben sind und prompt Beiträge an

die von den Verrätern verwallete Kasse leisten ?
Wir nennen vorläufig nur den Führer der Kommunisten , Herrn

Pieck — andere Namen folgen , sobald auf der anderen Seite

dafür Bedarf vorhanden ist .

Also bitte , etwas Vorsicht mit der Dreckschleuder !

Der künftige Finanzausgleich .
Die bürgerlichen Parteien gegen die Regierungsvorlage .

Der Stenerausschuß des Reichstags begann am Don -
nerstaa die Beratung des Gesetzentwurfs über den Finanzaus «
gleich . Die Vorlage der Reichsregierung will vom Jahre 1SZ6 ab
das bisherige Beteiligungssystem zugunsten unbegrenzter Zuschläge
für Länder und Gemeinden ersetzen . Das enssprach nicht nur den
Forderungen der meisten Lander und Gemeinden , sondern auch den
Wünschen der Mehrheit der bürgerlichen Parteien . Jahre hindurch
war von ihnen ein heftiger Kampf gegen die 1913 eingeführte
Steuerhoheit des Reichs geführt worden , weil sie das Verantwor -
wngsgefühl der Länder und Gemeinden getötet und eine ordentliche
Steuerwirtschast unmöglich gemacht habe .

Bereits seit Wochen aber war erkennbar , daß die Rechtsparteien
in dieser Frage denselben llmsall vorbereiten , den sie aus anderen
Gebieten bereits durchgeführt hoben . Waren sie vor der Bildung
einer Rechtsregierung Anhänger des Zuschlagsrechts , so sind sie
inzwischen Gegner des Zuschlagsrechts geworden . Den Beweis
dafür lieferte die gestrige Sitzung des Steuerausschusses .

*

Abg . Selaath ( D. Vp. ) : Das Reich habe die eigentlichen Lasten
des Krieges zu tragen . Dieser Lastenverteilung entsprechend müsse
der Finanzausgleich zwischen Reich . Ländern und Gemeinden z u -
gunsteu des Reichs erfolgen . Die Einkommensteuer stelle das
Rückgrat der direkten Reichsbesteuerung dar . Es sei deshalb un -
möglich , dem Bedangen des Reichsrats zu entsprechen , der dem
Reich nur einen Anteil von 10 Proz . gewähren wolle . Unbegrenzte
Zuschläge seien ebenfalls unmöglich . Das Reich habe den Versuch
gemacht , zu sparen . Bei Ländern und Gemeinden läßt sich ein
ernsthafter Wille dazu nicht feststellen .

Abg . Beusch ( Ztr . ) kam zu dem Ergebnis , das Reich müsse

schon wegen der Reparationsverpflichtungen die Verfügung über die

Einkommensteuer behalten . Die Frage der Zuschläge müsse erst

geprüft werden , dazu seien ober ausreichende Unterlagen nor -

wendig , die erst noch der Durchführung der Veranlagung , also

frühestens 1927 , beschafft werden können .

Abg . Dr . Gereke ( Dnat . ) : Es müsse berücksichtigt werden , daß

das Reich die Reparationslastea zu erfüllen habe ! Man dürfe nicht

allein nach den Bedürfnissen der Länder und Gemeinden ftogen .

sondern müsse auch an die Grenzen der Steuerkrast der Bevölkerung

denken . Daher könne ein unbegrenzles Zuschlagsrecht nicht gewährt
werden . Wolle man schon aus Gründen der Selbstverwaltung und

der Sparsamkeit ein Zuschlagsrecht zur Einkommensteuer einführen .

so sei das doch erst frühestens für den 1. April 1927 möglich .

Lediglich der Abg . Merck ( Bayr . Vp. ) trat für das Zuschlagsrecht

der Länder und Gemeinden ein .

Staatssekretär Dr . Popitz : Der Regierungsentwurs enthatte

zwei grundsätzliche Probleme , erstens die Frage der B e t e i l i -

gungsquote am Ertrage der Steuern zwischen Reich , Ländern

und Gemeinden , und zweitens die Frage , ob die Länder und

Gemeinden das Zuschlagsrecht erhalten sollen . Die Reichs -

rcgierung fei nicht in der Lage , die Beteiligung des Relchs an

Einkommen - und Körperschaftssteuer auf weniger als 25 pro ; .

einengen zu lassen . Dem Ueberweisungsprinzip habe

man den Vorwurf gemacht , es verleite die Länder und Gemeinden

zu einer übermäßigen Ausgabewirsschaft und raube ihnen die

Selbstwerantwortung . Vom Zuschlagsrecht verspreche man sich

größere Sparsamkeit , als bei dem Ueberweisungssystem möglich sei .

Daher sei im Entwurf das Zuschlagsrecht oorgssehn . Eine wichtlge H rage

sei . ob das Zuschlagsrecht beschränkt oder unbeschränkt gewahrt werden

soll . Der Entwurf enthalte keine reichsgesetzliche Höchstgrenze für

die Zuschläge . Es sei aber auch nicht schlechtweg unbeschrankt .

Denn die Zuschläge seien genehmigungspflichtig . Als Zettpunkt des

Inkrafttretens der Zuschläge seit der 1. April 1926 in Aussicht

genommen , wenn gewünscht werde , daß dieser Termin zu ver -

schieben sei . so könne man dem entsprechen . Auch sei es gewiß

wünschenswert , zuvor das Ergebnis der ersten allgemeinen Ver -

anlagung zur Emkommen - und Körperschaftssteuer und die erste

Feststellung der Einheitswerte nach dem Reichsbewertungsgesch ab¬

zuwarten . Immerhin müsse man wohl das Zuschlagsrecht als

solches schon jetzt im Gesetz festlegen und nur die nähere Aus -

gestaltung für später vorbehalten .

Der preußische Finanzminister höpker - Aschoff wandte sich ent .

schieden gegen die Kürzung der Ueberweisungen an Länder und

Gemeinden und legte an Hand des preußsschen Etats dar . daß die

Länder sparsam wirsschasteu . Das gelle auch für die Gemeinden .

Das Zuschlagsrecht fei notwendig , nur dadurch könne der Ausgleich

an dem Bedarf vorgenommen werden . Trotz aller Reformen sei

bei dem Ueberweisungssystem kein idealer Vertetlungsschlüssel zu

finden .

Abg . Dr . Fischer ( Dem. ) stellte seine Befriedigung darüber fest .

daß sowohl die Deutsche Volkspartei als auch das Zentrum den

Grundsatz anerkenne , daß man sich vor allen Dingen über das

Maximum der Belastungsfähigkeit der deutschen Wirtschaft klar sein

müsse . Die Entscheidung gegen das Zuschlagsrecht sei in dem

Augenblick gefallen . , in dem die Ablehnung der Veranlagung für 1924

erfolgt sei . Die demokratische Fraktion begrüße die Erklärung der

Regierung , daß sie sich jetzt mit einem Provisorium begnügen wolle .

Wie man sich etwa 1327 zu den Zuschlägen zu stellen habe , könne

jetzt offenbleiben .
Der Ausschuß oertagte sich hieraus auf F r e i t a g.

Reichswehrausschreitungen in öraunschweig
„ Kompagnievergnügen " im Stahlhelmheim .

Braunschweig , 3. Juli . ( Eigener Drahtbericht . ) Reichswehr -

f c l d a t e n. die an einem Kompagnievergnügen im

. Stahlhelmheim ' teilnahmen , versuchten in der vergangenen

Nacht in eine gegenüberliegende Wirtschaft, in der Reich s -

bannerkameraden verkehren , einzudringen und in die Mäd -

chenkammer zu gelangen . Als sie vom Besitzer des Gasthauses an

die Luft gesetzt worden waren , kamen sie mit Verstärkung zurück

und unternahmen einen regelrechten Sturmangriff auf das

Gasthaus . Sämtliche Fensterscheiben wurden von den betrun -

kcnen Reichswehrleuten entzweigeschlagen , so daß großer Schaden

entstand . Der Wirt , der auf dem flachen Dache seines Hauses

stand , wurde vom . Stahlhelmheim ' aus beschossen .

Die Internationale .
Von Reinhold Müller .

Menschen und Völker unterstehen den gleichen Gesetzen .
Der Mensch als einzelner ohne Beziehung und Verbindung zu

seinen Mitmenschen ist unfruchtbar : denn er ist «in Gemeinschafts .
wesen , und erst aus der lebendigen Wechselwirkung mit anderen
Menschen zieht er seine besten Kräfte .

Will er sich nicht selbst verlieren , so muß er über sich Gesetze
und Zwang eines größeren Ganzen fühlen , er muß in Gemeinschaft
mit anderen stehen , soll der Erfolg seines Wirkens ihm nicht unter
den Händen zerrinnen .

So gründet der Einzelne die Familie , um sich selbst zu erhalten ,
um sich selbst zu erwettern durch die Kräfte » welche aus der
Gemeinschaft strömen .

Doch auch bei der Familie wallet dasselbe Gesetz , da » über dem
Einzelnen steht .

Auch sie darf sich nicht betrachten als eine in sich geschlossene
Einheit : sie muß , will sie nicht allmählich an körperlicher und geistiger
Inzucht zu Grunde gehen , sich auffrischen durch die Verbindung mit
anderen Familien .

Als nächste höhere Einheit über der Familie enssteht so die Ge -
sellschost : und die Gesellschaft , die den Fehler begeht , sich gegen
die von außen andringenden fremden und jungen Kräfte zu ver -
schließen , auch sie degeneriert nach unabäuderlichcm Naturgesetz und
verfällt m Dünlel und Spießertum .

Die einzelnen Gesellschaften wieder vereinigen sich zur staat -
lichen und volklichen Gemeinschaft , um so m der Gemeinsamkeit
einer Kultur die eigenen Kräfte durch die der Gesamthett zur
höchstmöglichen Entfaltung zu bringen .

Und hier nun — nachdem aus dem Individuum über die kleine
Gemeinschaft der Familie , über die größere Gemeinsamkeit der Ge -
sellschaft sich Staat und Volk gebildet hat . soll plötzlich dieses Gesetz
der Verbindung und Wechselwirkung keine Geltung mehr hoben —
soll das Volk sich betrachren als Einzelwesen , das nur seiner selbst
willen da ist . . . soll ein Staat nur dann gedeihen können , wenn
er im anderen Staate den Feind sieht und sich hermetisch gegen
ihn abschließt ? ?

Die Spuren schrecken !
China hat diesen Versuch gemacht , hat mit einer gewaltigen

Mauer sich „ gegen seine Feinde geschützt ' und so sich von seiner
Umwelt abgeschlossen .

Wer aber wagt heute zu behaupten , daß dieser Versuch ihm ge -
glückt ist — wer hat den Mut , für sein Volk eine Nachahmung zu
wünschen ?

Und dann — betrachtet doch einmal die Geschichte des deutschen
Volles in den letzten hundert Iahren ! Die deutsche Einheitsbe -
wegung ist im vorigen Jahrhundert mit genau denselben Gründen
bekämpft worden , mit denen heute die Vereinigung der Völker
bekämpft wirss .

Aber hat der Bayer denn wirklich sich selbst verloren , weil er
Deutscher wurde ? Hat der Preuße Schoden an seiner Seele oe -
nommen , weil über seinem Lande sich der Bau des einigen Deutsch -
laads echtü, ?

Sm feessfe hoch « fluiwilidt . hoch», te * am ifc yi «vttchi

von ihren . Stammeseigentümlichkeiten - geopfert haben , tausendfach
wieder gewonnen in der größeren Gemeinschaft des deutschen
Volkes . — Und da soll der Deutsche „verlieren ' , wenn er sich be -
sinnt , daß über seinem Volke die höhere Gemeinschaft der Völker
Europas steht — wenn er dahin wirkt , daß diese Gemeinschaft der
Völker bald Wirklichkeit werde ?

Ach nein !
Auch im Leben der Staaten und Völker wallet das gleich « Ge -

setz, wie im Dosein des Einzelmenschen : Abschluß bedeutet Stillstand
und Tod — Verbindung aber und Wechselbeziehung bringt Er -
Weiterung und Reichtum !

Darum , die Ihr es gut meint mit Eurem Volk «, helft die
Schranken wegräumen , welche die Völker trennen , arbeitet , daß die
Internattonale , die Verbrüderung endlich Wirklichkeit werde , gerade
well Ihr es gut meint mit Eurem Volle !

die pfarrhauskomöSie .
Renaissance - Theater .

Ein Sommerspiel . Obgleich Lautensacks . Pfarrhans -
komödie ' wohl eigentlich anders gedacht ist und die Regie von Paul
Max sie nicht gerade in das günstigste Licht rückte . Aber man sagte
sich im Renaissance - Theater , daß seelische Erregungen in dieser
Jahreszeit untunlich sind . So wurde die heilige Oberfläche nicht
durchbrochen . Der Abend glitt vergnügt darüber hin . Die Zu -
schauer glitten nicht immer vergnügt mit : besonders im zweiten Akt .
der eine prächtige Ebene und als solche Dreiviertel zu lang war .

Zwar versuchte sich Franz S a n d i n g e r, der Kooperator — in der
täppischen Kindhasligkeit bis auf einige Uebertrei ' oungen ganz an -
nehmbar — in „seelischer Vertiefung : man glaubte sie ihm nur
nicht recht . Und seine Partnerin Leoni « D u v a l , die die dralle
Irma Prechtl spielte , hat diese Ware überhaupt nicht auf Lager ;
war aber sonst eine ganz patente Aushilssköchin . Bloß das entsetz -
liche Schreien sollte sie sich abgewöhnen : das Renaissance - Theater
ist doch kein großes Schauspielhaus ! Gute Augenblicke hatte Paul
Marx als Pfarrer , in einer stillen Bewegung oft glücklicher als
im Wort . Grete Berger spielte Theater .

Ergebnis : Sommeroufführung . Nicht besser , auch nicht schlechter
als an einem mittleren Kurtheater . s- r .

Klopstock bei üeu öilöern .

Gestern fand in einem der Ausstcllungsfäle im Deutschen Opern -
Haus , die jetzt die Arbeitsgemeinschaft des Vereins
Berliner Künstler belegt hat , eine Abendgeselligkeit statt : man
feierte den 291 . Geburtstag Klopstocks . Meinem Platz gegenüber hing ein
wundervolles Bild von Meister Daluschek , zwei ruhende , sich einander
liebsom anschmiegende Menschen zeigt es . Mann und Frau , indes es in
dem kalten Häuserwerk um sie herum ganz langsam »ächtet . Und wäh -
rend weiche Musik den Raum durchschwebte , hörte und sah ich deut -
lich , wie die zwei aus dem Bild miieinonder sprachen : Die Frau :
„ Was ist das heute abend hier ? Licht und so viel Menschen ?
Sonst ist ' s so still um diese Zeit . ' Der Mann : „ Ein Kunstabend
wird hier veranstaltet , und es ist jchöv , daß der in der schlecht ?' ,
Zeit so Kt b - dcht %• " JH - S Sr « « /vaq P ts deyn , g » so

herrlich gespielt , gesungen und gesprochen wird ? - Der Mann :

„ Das weiß ich nicht . Wann hätte ich denn Zeit , so etwas zu lernen .

Aber die Dame dort hat ein Programm in Händen und ich kann

lesen , was drin steht : Rezitaiionen aus dem Messias und aus Oden

von Klopstock und Musik von Neukomm , Schubert , Zelter und

Kunze » . Der Rezitator heißt Dr . Erich Drach . Toni Haac , Paul
Otto Tolksdorf und das Doppelquartett des Madrigalchors unter

Professor Thiel singen . Ich verstehe ja an sich nichts von solchen
Sachen , aber ich muß sagen , daß mir alles , was hier geboten wird ,

sehr gut gefällt . " Die Frau : „ Aber meinst du nicht , daß der

InHall der einzelnen Sachen recht langweilig ist und uns gor nichts
angeht ? ' Der Mann : „ Für die Dichtungen kann das stimmen ,
ober die Musik ist doch auch heute noch ganz wundervoll . Und wer

ewig eingekeilt ist in die Schächte unserer wüsten Städte , wer Tag
für Tag wie wir an der Maschine steht , der . freut sich unendlich über
alles Schöne . Ob es die Kunst ist , ob es die Liebe ist . . • '

Klatschen schreckte mich auf , also , so schloß ich. haben die Leute
im Saal auch etwas Schönes erlebt . ergo .

Eine Reuerwerbung des Schloß - Rluseums . Ein Meisterwerk
frühester deutscher Fayence - Kunst ist jetzt für das Schloß - Museum
angekauft worden . Es ist einer der berühmten Eulen - Krüge ,
die wegen ihrer absonderlichen Form und ihres farbigen Glanzes
von jeher zu den Prachtwerken des deutschen Kunstgewerbes gezählt
worden sind . Es gibt nur ein Dutzend von diesen Stücken . Die Bcr -
liner Neuerwerbung trägt wie die anderen Eulen - Krüge den Namen
von ihrer seltsamer " Form . Es ist ein Körper etwa von umgekehrter
Birnenform , der der Figur der sitzenden Eule entspricht , bis zum
Boden hohl , mit angefügten Füßen und Schwanz : der Kopf ist ab -
nehmbar und dient als Deckel . In dem Federkleid mtt feiner weißen
und blauen Zinnglasur, in der auch Gold auftaucht , erscheinen
Wappen . Der Berliner Eulen - Krug aber ist besonders durch seine
künstlerischen Darstellungen ausgezeichnet : vorn sieht man unter
einem Bogen ein Liebespaar und einen Narren , hinten die Apfel -
fchußszene der Tell - Sage . Wegen dieser Szene hat man bereits
an Schweizer Entstehung der Eule gedacht . Wo diese eigenartigen
Krüge entstanden sind , ist aber noch unklar . Sie gehören in die
Mitte des 16. Jahrhunderts : andere Krüge dieser Art tragen Jahres -
zahlen von 1549 bis 1561 . Und damit zählen sie zu den frühesten
Werken der deutschen Fayence - Kunst . die unter der Hand künstlerisch
hervorragender Handwerker die alten Topfsormen damals mit schönen
Zinnglasuren zum Rang kostbarer Kunstwerke erhoben . Die Stücke
sind wegen ihrer Seltenheit und Schönheit immer so hoch geschätzt
worden , daß sich sogar eine eigene Fälscherindustrie ihrer bemächtigt
hat : sie hatte sich ' in der Schweiz niedergelassen , in Anknüpfung
offenbar an das Tell - Bild der nunmehr Berliner Eule .

Sozialistische Ferieatarie . Vom 27. Juli bis 1. Auguit findet in Frei -
bürg im BreiSgau ( im badischen Schmarzwald ) ein Ferienkursus von Josef
Luitpold Stern über . Arbeiterbildung und Arbeiterbewegung - statt , der
besonders iür die in der praktischen Bildungsarbeit stehenden Genosßnnen
und Nienosien von großer Sedcutung sein wird . Ferner findet vom 2. bi «
8. August im Landcsjugendb - ' m ( Mmar on der Oftsee ( Holstein ) ein Ferien -
kurluZ des ebcmabgeu österreichischen Siaatskavzlcrs Dr. Ka' . l Piernier
über „ Stoat und Sozialismus - statt . Beide Vcranst : l ! ungen gehen vom
Üicichsausschuz für sozialtstiiche Bildungsarbeit . Berlin SB 68 Linden «
strotze 3, aus , an de » auch Antragen und Anmetduvgeu tue Teilnahme z »
ridjtttt fUifc.



Stekne vnö Eröen «
Begiml der Spezialberatung im Zollausschuß .

Im handelspolitischen Ausschuß entwickelte sich vor
eintritt in die Spezialdebatte eine ausgedehnte Aussprache über die
Handhabung der Beratung der einzelnen Positionen . Der Abg .
Schneider ( D. Lp . ) machte den Vorschlag , über die vorliegenden An -
träge der Sozialdemokraten aus Berufung von Sachverständigen erst
abzustimmen , wenn sich die Antragsteller über die Formulierung
und vorzulegenden Fragen klar geworden sind , und inzwischen in die
materielle Behandlung der Industriezölle einzu -
treten . Breitscheid schließt sich dem Wunsche an . Er wendet sich
gegen den Vorschlag des agrarischen Vertreters T h o m p s e n , ent¬
sprechend der Reihenfolge des Zolltarifs zuerst die Tarifpositionen
für agrarische Produkte durchzuberaten . Der Abgeordnete der
Bayerischen Volkspartei , Dr . horlacher , verband mit einer Zu -
ftimmung zu den Vorschlägen Breitscheids gleichzeitig den Wunsch .

die Gesamlmaterie in vier Gruppen einzuteilen .

Dieser Dorschlag läßt deutlich erkennen , wie auch später von hilser -
ding festgestellt wurde , das Bestreben der Regierungsparteien unter
Umständen durch eine Abkürzung der Einzelberatung
eine beschleunigte Erledigung der Vorlage zu erzwingen . Welche
wahren Absichten der agrarische Flügel der Regierungsparteien tat -
sächlich vor hat , erhellt aus einer Bemerkung des Abg . T h o m p s e n.
daß für sie die Zustimmung zu den Jndustriezöllen abhängig sei von
dem Essekt , den die Behandlung der Agcarzölle zeitige . Er glaubte
deshalb , noch einmal daraus hinweisen zu müssen , daß für sie unter
allen Umständen erst die Frage der Zollbehandlung für landwirt -
schaftliche Produkte absolut geklärt sein müsse .

Der Genosse Müller - Franken wies darauf hin . daß die Be -
denken Thompsens sich sehr leicht dadurch ausräumen lassen , daß bei
der zweiten Lesung der Vorlage im Ausschuß die Vertreter der
agrarischen Interessen die Möglichkeit einer entsprechenden taktischen
Behandlung offen behielten .

Dann trat der Ausschuß in die materielle Behandlung der Gruppe

Steine und Erden

ein . Dabei ist festzustellen , daß die Erörterung der Spezialfragen
fast ausschließlich den sogenannten Oppositionsparteien vorbehalten
blieb und daß dabei wieder die Sozialdemokraten in erster Linie
Gelegenheit nehmen , die wirtschaftszerftörenden Tendenzen des Zoll -
Verlangens herauszustellen . Der voltsparteiliche Abgeordnete
Schneider betonte , daß für seine Partei kein Einspruch zu erheben sei ,
aber gegen die bei dieser Gruppe festgesetzten Positionen , da sie
gegenüber dem Zolltarif von 1902 keine Erhöhungen erfahren hätten .

Demgegenüber stellt Breitscheid iest , daß dennoch eine her -
aussetzung der einzelnen Zollposttionen stattgefunden habe , die

allerdings , z. B. im Bertrag mit Belgien in einzelnen Fällen bereits
wieder eine Verminderung erfahren hätten . Insbesondere wendete
er sich gegen die Erhöhung bei Bimssteinen und Mühl¬
steinen , die augenscheinlich nur deshalb erfolgt sei , um das Prin -
zip des lückenlosen Zolltarifs aufrechtzuerhalten . Die verderblichen
Folgen der Zollpolitik bei diesen Produkten für die Bauindustrie
stellte der Genosse Silberschmidt in wiederholten Ausführun -
gen dar . Aus feiner Kenntnis der gesamten Verhältnisse errechnet
Silberschmidt , ohne daß die Urproduktion in ihrer wirtschaftlichen
Situation dazu eine Ursache biete ,

eine unerhörte Verteuerung de ? gesamkea Baumarkles .

Besonders bei Z e m e n t fei eine so hohe Zollbelastung nicht im
Interesse der verarbeitenden Industrien . Die Zementproduktion
selbst bedürfe keines Schutzes , sie sei derart syndiziert , daß sie die

Preise im Inland absolut zu diktieren vermöge . Die gleichen Ver -

hälimjse seinen zu verzeichnen bei Schiefer . Bei Kalk dürfe
nicht nur nicht eine Zollerhöhung eintreten , sondern müsse im Inter -
esse des Wohnungsbaues auf eine Verminderung gedrängt werden .
Um die Gesamtwirkung der Zolloorlage . auf den Baumarkt und das

Wohnungsbauprogramm der Regierung kennenzulernen , sei es not -

wendig , den Arbeilsminister zu interpellieren , und ihn insbesondere
zu fragen , inwieweit namentlich in den Grenzgebieten die dort be -
sonders notwendige Steigerung der Wohnungsbautätigkeit in nega -
tivem Sinne beeinslußr werde . In einer Sitzung des Wohnungs -
ausschusses habe der Arbeitsminister erklärt , daß Voraussetzung
einer Steigerung der Bautätigkeit sei , die Senkung der
Preis « der Boustosie , insbesondere aber der Zementpreise .

Mit dem Genossen Silberschmidt setzte sich die Genossin Sender
ein für eine Verminderung der Preise der Produkte der Glas -
fabrikotion . Beide stellten fest , daß bereits der frühere Zoll eine

erhebliche Verteuerung für den Verbraucher und die verwertenden
Industrien gebracht Hab « und daß daher die ungewöhnliche Er -

höhung , teilweise um das Dreifache , direkt katastrophale Wirkungen
haben müsse .

In längeren Ausführungen wendete sich Genosse Hilferding

gegen die sehr erregt vorgebrachten Argumente des W i r t s ch a f t s -

Ministers , der in dem von dem Abg . Roschisch gewünschten Aus -

küusten eine Gefährdung dfr gegenwärtig schwebenden Handels -
polnischen Verhandlungen sah . Äiüller - Franken macht daraus aus -
merksam , daß der Ausschuß auf solche Informationen absolut nicht

verzichten könne . Dort , wo eine Gefährdung deutscher Interessen
durch die Auskünfte bestehen könnte , sei diese Gefahr durch Er -

klärung der Vertraulichkeit abzuwenden , hilserding
sagt , daß die Notwendigkeit solcher Auskünste auch schon dadurch
bedingt sei . daß sich die Abgeordneten selbst ein Urteil bilden

müßten . �
Die Regierungsparteien schwiegen . Die Vorsitzende Perli -

z i u s glaubte deshalb die Verhandlungen über diesen Abschnitt be -

endigen zu können . Dagegen wendete sich Breiischcid . der betonte .
die Materie sei noch nicht erschöpft . Zum mindesten müsse die Mög -
lichkeit bestehen . Anträge zu stellen und diese Anträge zu be -

sprechen . Der Ausschuß erklärte sich damit einverstanden . Darauf
wurde die Debatte unterbrochen , um den Antrag der Sozial -
demokraten auf

Einsetzung eines Sachverstöndigenausschnsses

zu erörtern . Der Genosse hilserding hatte bestimmte Fragen
formuliert , auf die sich die Sachoerständigenarbeit zu erstrecken
habe . Er betonte , es handele sich darum , festzustellen die Eni -

Wicklung der Agrarpreise , deren Verhältnis zu den

Industriepreisen und die mutmaßlich « Auswirkung
der Agrarzölle auf die Lebenshaltung der Konsu -
menten . Zu erörtern sei dabei die Frag « der landwirtschaftlichen
Intensität , die Einwirkung aus die Handelsbilanz usw .

Er schlug vor . den Sachverstandigenausschuß zusammenzusetzen
aus zwei Agrarwissenschastlern der verschiedenen Richtungen , zwei

Betriebswissenschastlern und Vertretern der Fraktionen . Den Vor -

sitz führe am besten ein Mitglied des Reichswirtschaftsrates . das

sich bereits mit landwirtschastlichen Enqueten beschäftigt habe . Der

demokratische Abgeordnete Korrcll mu lischt , daß zu den Sachver -

ständigen noch zugezogen werde ze em Vertreter der Industrie und

der Verbraucher und . wenn es notwendig sei . noch weitere «pezial -

sachverständige . Lammers ( 3. ) stimmt den Vorschlagen zu . Er

wünscht jedoch eine Zeitbegrenzung für die Sachverftandigen , da -

mit die Zollvorlage unter allen Umstanden noch v ° r den Sommer -

ferien erledigt werde . Aus den Reihen der Reg . erungsporte,en

wurde der Verdacht geäußert , daß von den Antragstellern auf h . n -

Zuziehung von Sachverständigen eine Verschleppung der Arbeit be -

cbsichtigt sei . Dagegen wenden sich henke und Bteftsched .

Untere Redner wandten sich auch gegen e i n e B e i r i st u n g
der Sachverständigenarbeit . Aus Antrag Breitscheids wurde dann

ein Unterausschuß cingrsetzt , der die Aufgabe Hat , das Arbeits
gebiet der Sachverständigen abzugrenzen . liesem Unterausschuß

sollen auch die einschlägigen Anträge überwiesen werden . Der Unter -

ausschuß setzt sich zusammen aus je einem Vertreter aller Fraktionen .
Er « Ird heute nachmittag bereits seine Arbeit beginnen . Auf An -

trag horlache : i ( Bayer . Dp. ) wurde dann noch beschlossen , daß die

Arbeften des Sachverstandigenausschusses so zu beschleunigen sind ,
daß sie im Laufe der nächsten Woche beendet werden . Darniif ver »

tegte sich der Ausschuß aus Sonnaoend vormi ' tog 10 Uhr . Tages -
« rdmulgt socljetzung der Beratnnq übe� Steine illld Erden ,

Reisebeginn .
heute ist Schulschluß und die großen Sommerfersen haben be -

gönnen . Sehnsüchtig erwartet , sowohl von der Jugend , als auch
den Erwachsenen , die Reiseplöne ohne Zahl wälzen .

Gewiß : man reist im Frühjahr und resst im herbst , der Haupt -
ström des Reiseverkehrs konzentriert sich jedoch auf den Juli und die

ersten Wochen des August . Das erweisen mühelos die Angaben der
Hotels und Pensionen , die einstimmig den Juli und die erste August -
Hälfte als die Zeft des Rekordbetriebs bezeichnen . Die ersten An -

zeichen des Abstroms von Berlin beginnen schon heute dem Bild
der Berliner Fernbahnhöfe das Gepräge zu geben . Auch die

Reichsbahndirektion hat dem durch Einlegen bestimmter Züge Rech -

nung getrogen . Der Hauptansturm fetzt vermutlich in 8 bis 10 Tagen
ein . wenn die Schulen geschloffen sind und alles mit Kind und Kegel
auf Erholung geht .

Es ist in das Reisen wieder eine gewisse Solidität zurückgekehrt ,
die zügellose Berfchwendungssucht , die in der Inflationszeit das

Reisen unerträglich widerwärtig machte , ist wieder scharfem Berech -
nen gewichen . Mittlere und kleine Pensionen werden bevorzugt ,
während die Luxushotels kaum mit übermächtigem Besuch rechnen .

Bald wird es also sehr einsam bei uns fein .
Die Sommeroperetten werden wie üblich vor leeren hälssern

heruntergequäft werden . Man wird in der Untergrundbahn nicht
mehr alle zehn Schritt die Hühneraugen zertreten bekommen , und
in den Straßenbahnen find Sitzplätze frei .

Berlin wird eine recht nette Stadt fein . Was es noch bei

Anwesenheit der Hunderttausende sein könnte , die jetzt in die Sommer -

frisch « gehen .
Wenn man den Berkehr großzügiger organisierte , in den düste¬

ren Höfen der Mietkasernen für Lust , Sonne nnd Blumen sorgen
würde , wenn man überhaupt etwas gemütlicher wäre .

Ja , wenn , wenn . . . . .

versammlungsjchwfoüler .
Die Kommunistische Partei ruft in Plakaten zur . Fort -

setzung einer SPD . - Versammlung " auf . Selbstverständlich handelt
es sich dabei nicht um eine sozialdemokratische , sondern um eine

kommunistische Veranstaltnng . Offenbor wissen die Ein -

berufer , daß sie unter der eigenen Firma schlechte Geschäfte machen
würden . Also stecken sie die SPD . - Fahne zum Fenster hinaus , um

Besucher anzulocken . In der Versammlung selbst soll das Bemühen

fortgesetzt werden , den Komps der Arbeiter gegen den Brotwucher

zu einem Kampf der Arbeiter untereinander umzuwandeln . Bon

solchem Treiben wendet sich jeder denkend « Arbetter mit Ver¬

achtung ab .
-»

Die Neukölner Kommunisten si >.d aus Rand und Band geraten .
Die von chncn so meisterhaft gestörte Brotwucheroersamm -
l u n g unserer Partei in K l i c m s F e st s ä l e n. in der Genosse
W e . s sprach , wird von der „ Roten Föhne " in einen „ brutalen
Reichsbannerüberfall auf bannlose Versammlungsbesucher " umge¬
baut . In Nr . 1�8 der „ Roten Fahne " vom 2. Juli läßt der kam -
muniliilchc Abgeordnete >' ) allein eine bandwurmartige Erklärung
vom Stapel , m der c- von Empörung und unberechtigten Angriffen
gegen die Sozialdemakrcaie nur so trieft . Genosse Harnisch , der
die so tumultuarisch endende Versammlung testete , wird als „ Agent
provocateur " bezeichnet , der , um ihn ( höllein ) am Reden zu hindern ,
das Signal zum geistioen Rinoen mit Stuhlbeinen und Gummi -
knüppeln gegeben habe . Die „ Rote Fahne " vom Mittwoch haut
mit unlontro . ' iicrbaren Zuschnflen in die gleiche Kerbe , und die
Neuköllner KPD . ruft , wie oben erwähnt , geschäftstüchtig , wie sie ist ,
die „ Massen " zur „ Fortsetzung der vPD . - Versammlung " an den
Litfaßsäulen t » Fettdruck aus . Der dem Genossen Harnisch gemacht «
Vorwurf des /rsent provocateur ist so unsinnig , daß si « eine ernfl -
hast « Entgegnung wirklick nicht erfordert . Leute , die mit solchen
Mitteln der il >egn>. r erledig - n wollen , stellen siaz dadurch in den
Augen oller Vorurteilslosen nur selbst aufs schwerste bloß . Was
trieb überhaupt Herrn höllein dazu , ein « Protestoersamm -
lung gegen die schamlosen Wucherpläne der
Agrarreaktirn zu einem Tummelplatz heftiger Aus .
einanderfetzungen innerhalb derArbeiterschaft zu
machen ? Wer den tief beschämenden Krawall , bei dem im Augen -
blick höchster Gefahr Arbeiter haßverzerrt gegen Ar -
b e i t e r standen , entfesselt hat , überlassen wir ruhig dem Urteil aller
Besucher jener Versammlung . Sie werden wissen , m welchem Lager
die Prügelhelden anzutreffen sind . Mit Redaktionsfabrikaten von
angeblichen Zuschriften kann das Berliner Kommunistenblatt die
Wahrheit nicht aus der Well schaffen !

Straßenraub auf offener Straße .
Ein Straßenraub wurde in der vergangenen Nacht auf offener

Straße vor dem Hause M a r t i n - L u t h e r - S t r . 72 verübt .
Ein Installateur Paul W. wurde dort um 1� Uhr vor der Haus -
tür von vier We gelagerern überfallen und seiner
Brieftasche mit 150 Mt . und seiner goldenen Uhr beraubt .
Die Räuber warfen chr Opfer zu Boden und schlugen blindlings
mit horten Gegenständen auf seinen Kopf ein . Auf die Hilferufe
des Ueberfallenen wurde das 173 . Revier alarmiert . Als jedoch das
Ueberfallkommando erschien , waren die Wegelagerer mit ihrer Beute
bereits spurlos verschwunden . Angaben zu ihrer Ermittlung
und Ergreifung an das Raubdezernat im Zimmer 80 des Polizei -
Präsidiums . Der Ueberfallene , dem eine Lippe gespalten und dessen
Kopf mst zahllosen Beulen bedeckt ist , wurde aus der Rettungs -
stelle verbunden und konnte dann nach Hause entlassen werden .

| Uch ausbrechendem Unwetter viel « hrmderte schlchfnchend und völlig
durchnäßt flüchten , versagt , was man tm Berliner Westen , wo fast
jeder Förster eine Kneipe hat , anstandslos gewährt . Auch die Ein -
richtung eiiies Freibades am Möllen - oder Peetzsee zur Beseiti¬
gung der vielen „ wilden " Badestellen kann nur eine Frage naher
Zell sein . Tie nicht auszuhaltende Entwicklung fordert doch wohl
eine andere behördliche Richtung , ohne daß man deshalb etwa dem
übermäßigen Alkoholvertrieb das Wort reden will . Es ist unter
Berücksichtigung allen Naturschutzes besser , Unterkunftsstellen zu Rost
und Verpflegung zu schassen , als zu warten , bis sich an den Ufern
schöner märkischer Seen verschandelnd die Industrie festsetzt .

Rheinländer aus dem Osten in Berlin .

heute morgen um 9 Uhr trafen etwa 1000 Rheinländer
aus O st p r eu ß e n , hauptsächlich Mitglieder der landsmannschaft -
lichen Vereine in Insterburg und Königsberg , auf der

Fahrt noch dem Westen auf dem Schlestschen Bahnhof ein . Der
Reichsoerband der Rheinländer hatte sich auf dem

Bahnsteig versammellen , wo man mit den noch dem fernen Osten
verschlagenen Freunde ein kurzes , aber herzliches Wiedersehen
feierte . Unter den heimatklängen einer Musikkapelle und Tücher -
schwenken setzte sich der Sonderzug der Iahrtausendfeiergäst « noch
viertelstündigem Ausenthall in Bewegung .

„ Weltbad " Altbuchhorst .
Der Ausflüglerzug nach den Wäldern und Seen des B e r -

liner Ostens nimmt von Jahr zu Jahr größeren Umfang an
und Hot einen ungeahnten Aufschwung der besuchtesten Ortschaften
zur Folge . An schonen Sommertagen suchen hunderte , die nicht im

Freien übernachten wollen , vergebens nach Quartier . Wenn es in

früher Abendstund « am schönsten wird , muß man heim nach dem

steinernen häusenneer . Darunter leidet auch der Ausflug nach dem

wunderschönen Allbuchhorst , zwei Stunden hinter Erkner , wenn die

wenigen Gosthöi «, die Landhäuser , die Cisenbohnzüge und Motor -
boote überfüllt sind. Es soll nun Abhilfe geschasfen merden durch
den Bau eines großen modernen Strandhotels auf der Land -

Verbindung des Peetz - und Möllensees . Gleichzeitig wird ein ver »

mehrter Motorboot - und Dompserve ' rkehr einsetzen .
Sehr wünschenswert wäre es ferner , gerade in dieser Gegend eine

größere Jugend he rberge zu errichten . Dos schon vor dem

Kriege bestandene Projett , am Möllensee hinter den Altbuchhorster
Mineralquellen ein großes Brunnenkurhaus zu errichten , ist eben¬

falls der Verwirklichung nähergsrückt . Dagegen haben die znstän -
digen Behörden »s or - her noch immer abgelehnt , die Genehmigung
iür die Anlage eines Garten - und Unterkunitolokalo am oberen Teil ?
des Umggejtr ettten Möllensees zu gebe « , hier prird , wen « bei

Ein Vampir .
Erpressung an einem Amtsgerichtsrat .

Ein hartnäckiger Erpresser , der eine ganze Familie lange Zeit
beunruhigt hat , wurde jetzt vom Gericht empfindlich oerurteill . Der
30jährige , aus Hamburg gebürtige Kaufmann Karl Soers hatte
einen früheren A m t s g e r i cht s r a t mit Erpressungen ver -
folgt und ihn unerklärlicherweise zur hergab « größerer Cum -
m e n gezwungen , bis der Gepeinigte sich endlich entschloß , die Hilfe
der Behörde in Anspruch zu nehmen .

Eines Tages hatte der Amtsgerichtsrat . der inzwischen aus
seinem Amt ausgeschieden und in ein Industrieunternehmen ein -
getreten ist , die Bekanntschaft des sehr gewandt auftretenden Boers
auf der Straße gemacht , der sich ihm als „ ehemaliger Offizier " aus -
gab und ihm erzähste , daß feine Mutter eine „ Gräfin Königsmark "
sei . Der angenehme Plauderer erweckte derart das Interesse des
Amtsgerichtsrates , daß dieser ihn zu einer Tasse Kassee in einem
Lokal einlud . Eisige Zeit später begegneten sie sich wieder auf der
Straße und setzten die Unterhaltung von neuem in einem Kaffee
fort . Der interessante Bekannte lud den Amtsrichter nun dringend
ein , ihn in seiner Wohnung zum Kaffee zu besuchen , damit er sich
für die Einladungen revanchieren könnte . Der Amtsrichter
folgte auch der Einladung , blieb aber nur kurze Zell , da ihm im
Laufe des Gespräches manches unangenehm schien . Lange Zeit
hörten sie nichts mehr voneinander . Zufällig sah Boers den
Amtsrichter aber eines Sonntags , als dieser mit seiner Schwieger -
mutter zur Kirche ging , heimlich folgte er nnd ermittelte so dessen
Wohnung Run setzte der Erpresstingsfeldzug ein . Der Amts -
gerichtsrot bekam dauernd Briefe , in denen Boers unverblümt An -
deutungen machte , daß bei dem Besuch bei ihm gewisse Dinge
passiert seien . Die Drohungen mit Veröffentlichung in einer gewissen
Presse unter der Ueberschrift „ Sonderbare Abenteuer eines Amts -
richters " veranlaßten diesen zur Hingabe des Geldes . Aber damit
erzielte er das Gegenteil . Der Erpresser wurde nämlich immer
dringlicher und kam immer von neuem mst Forderungen . Zuletzt
gab sein Opfer ihm . nachdem er seine Frau ins Einvernehmen ge -
zogen hatte , noch einmal 500 M. , nachdem ihm das Versprechen
gegeben war , daß er nun Ruhe halten würde . Trotzdem kam Boers
bald darauf mit nenen Forderungen und jetzt drohte er mit kam -

munisti�chen Abgeordneten und schrieb : „ Fünf Scheine und
wir sind quitt , für immer , widrigenfalls . . . " Run
erst tat der Erpreßte das , was er gleich hätte tun sollen , und er -
stattete Anzeige . Bor dem Schöffengericht Charlottenburg hatte
Boers die Frechheit , seine Beschuldigung dem Zeugen ins Gesicht zu
schleudern , obwohl dieser unter Eid das Gegenteil aussagte . Das
Schöffengericht hatte Boers zu drei Iahren Gefängnis
verurteilt . Wegen der höhe der Strafe hatte der Verurteilte Be -
riifung eingelegt . Auf Zureden feiges Verteidigers bequemte er sich
aber vor der Strafkammer des Landgerichts III einzugestehen , daß
feine Beschuldigungen voll st ändigausderLuftgeg rissen
seien , und daß es ihm nur darauf angekommen sei , den Amtsrichter
in seine Wohnung zu locken , um hinterher durch derartige Anschuldi -
gungen aus ihm Geld herauszupressen . Landgerichtsdirektor
S l e g e r t berücksichtigte das Geständnis des Angeklagten und setzte
die Strafe um etwas herab . Der Angeklagte wurde von der Be -
rusungsstrofkammer wegen fortgesetzter Erpressung zu Jahren
Gefängnis und 5 Jahren Ehrverlust verurteilt .

» voll nab Zeil " , unsere illustrierte Wochenschrift , siegt
der heutigen Postauflage bei .

Zeugen gesucht . Zeugen , die gesehen baden , wie am 18. Oktober 1924
nachm . 2 st , Uhr , der Maschinist Robert Sloms ki mit dem Fahrrad bei
der Fahrt durch die Potsdamer Straße , zwischen Potsdamer - und
Llltzow st raße von einem AutoomnibuS erfaßt und ü b e r -
fahren wurde , werden gebeten , ihr « Adresse an Robert SlomSki , Berlin C,
Weinmeisterstraste 10/17 ( Schule ) gelangen zu lassen . Besonder » dringend
werden die 2 Herren , die den Verletzten in das Elisabeth >Krankenhaus
transportiert haben , um ihre Adressen gebeten .

vle Höchwassertataftrophe in Polen .
Das Hochwasser in G a l i z i e n hat noch nicht seinen Höhepunkt

erreicht .
'

Oberhalb Krakau hat die Weichsel drei Stau -
dämme durchbrochen und ergießt sich ungehindert über die
Felder . 15 Ortschaften bei Krakau stehen vollständig unter Wasser .
Die Chausseen sind sämtlich unbrauchbar . Verschlimmert wurden
sie durch einen fürchterlichen Sturm , der die Wassermassen aufstaute
und den überschwemmten Gebieten das Aussehen eines sturmbe -
wegten Meeres gab . Der Wasserstand der Weichsel beträgt nach den
amtlichen Meldungen aus Krakau 3,00 Meter über normal . In
Krakau steigt das Wasser immer noch annähernd 10 Zentimeter in
der Stunde . Das Hochwasser ist auf die gewaltigen R e g e n f ä l l e
in den Karpathen zurückzuführen . Die Niederschlagsmenge betrug
am 30. Juni allein 40 Millimeter , im unteren Karpathenland in den
letzten Tagen des Monat bis 90 Millimeter . Im unteren Weichsel -
gebiet hat die Bevölkerung eine Panik ergriffen angesichts der
Meldungen aus dem oberen Stromgebiet . In Warschau rechnet
man damit , daß die Flutwelle dort am S. Juli ihren Höhepunkt
erreicht hat . Sowie die von dem starken Nordsturm zurückgestouten
Wassermassen frei werden , wird die Gefahr für das untere Weichsel »
gebiet akut . Man glaubt mit Sicherheit einen Wasserstand von
4,5 Meter über normal für Warschau voraussagen zu können . Im
Gebiet der Krakauer Eisenbahndirektion ist der
größte Teil des Verkehrs eingeschränkt . Die Elektri -
zstätsversorgung hat aufgehört . Das große Werk bei Neusandez
steht vollständig unter Wasser . Der polnische Ministerpräsident hat
zunächst «ine Smmne von 190 000 Zloty für die betroffenen Gebiete
bewilligt . _

Santa Barbara wird wieder aufgebaut .
Nach Meldungen aus der von dem letzten Erdbeben zerstörten

Stadt Santa Barbara ist dort die Aufbautätigkeit bereits in
vollem Gange . Die Stadt hat eine Anleihe von 20 Mil -
lianen Dollars aufgenommen , die von den führenden amen -
konischen Großbanken garantiert worden ist . Bon dem entstände -
nen Schaden sind nur 3 Millionen durch Versicherungen gedeckt ,
doch glauben die Versicherungsgesellschaften , daß sie bei den Sach -
verständigenschätzungen nur zur Bezahlung der Hälfte dieses De -
träges angehalten werden können , da die versicherten Gebäude nicht
als ganz zerstört betrachtet werden können . — Eine Folge des Erd -
bebens ist , daß in New Bork und anderen Städten die Verstche -
rungsgesellschoften mit Gesuchen um Versicherung gegen
Erd bebens ch öden überlausen werden . Ein New Dorker
Wolkenkratzer ist für 10 Millionen Dollar versichert worden .

Arbeitersport .
«lB &weUstnkt de » Lport alab „Lorlch 02--. Heute abeud Raden in der Turn -

dave . Wrangelstraße IM. die Ausichetdnnaetamvfe um die Alubmeiliertchait >m
Ringen in der Bantam - und LeichlgewirMeyassl : und im Heben in sämtlichen
Klassen statt . Gerade del den giimpion rn dielen ! riden ftlosstn darf man gespannt
' ein. od cz den beiden Kreismeilter ! , de» ' A- A- B Karoft ( Bantamgewicht » und
Men. er <Lcichtgewia >t » gelingen wird , sich auch in diesem Jahr an t . Stelle zu de-
Haupte ». Die Salnpse beginne « puimllch abenba� «Hr.



Wirtschaft
Hekleiöungsgewerbe und Zollvorlage .
Slot einigen Tagen haben wir eine ausführliche Darstellung der

schweren Gefahren gegeben , die die oorgesehensn hahenZollsätze
. auf Textilwaren für die Sersorgung des deutschen Volkes mit

Bekleidung aller Art bringen muffen . Die Sorgen , die hier
zum Ausdruck kommen , werden oon den meisten Unternehmungen
der Bekleidungsbranche geteilt . Von einer führenden Persönlichkeit
des Damenbekleidungsgewerbes erhalten wir eine ein -
gehende Stellungnahme gegen die Zollpläne der Regierung , der wir
folgendes entnehmen :

Die Erledigung der sogenannten Zolltarifnooelle soll oom Parla¬
ment in einer Zeit vorgenommen werden , da sich klar und deutlich
Anzeichen einer großen schweren , herannahenden
Wlrtfchaftskrifis bemerkbar machen .

®enn die Regierung auch betont , daß die jetzige Zollvorlagc noch
nicht endgültig fei , sondern nur die Grundlage für die abzuschließenden
Handelsverträge sein sollte , so ist doch jedem , der einige
Ahnung von diesen Dingen hat , klar , daß in den Preissätzen der
zukünftige Zolltarif keine wesentlichen Unterschiede wird auf -
weisen können , gegenüber den Zollsätzen , die jetzt vom Reichstag als
vorläufige genehmigt werden .

Auch der Reichskanzler hat bei Einbringen der Zollvor -
läge betont , daß nur auf dem Weg « der

Senkung der Preise ,

die dann mit der Erhöhung der Reallöhne zusammenfallen würde ,
eine Besserung der Wirtschaftslage erreichbar sei .

Wenn Wirtschaftsgruppen jedoch Zollschutz verlangen , beweisen
sl » dadurch , daß sie entweder für sich einen Sonderverdien st
« genülber dem Ausland herausholen wollen , ein Verlangen , zu
dein auch offiziell keine politische Partei die Handhabe bieten will ,
oder aber , daß sie nicht so billig produzieren können wie das Aus -
land . Di « Gründe für die zu teuer « Produktion liegen in Deutsch -
land aus zwei Gebieten : ein Teil der Wirtschastsbetriebe ist infolge
Kapitalmangels technisch nicht auf derselben Höhe wie
das Ausland und bei diesem Teil sowohl wie auch bei dem
andern Teil kommt eine übermäßige Belastung mit Abgaben dazu .

Beide Gründe aber , Kapitalmangel und Ueberlastung können
durch Zölle weder gehoben noch gemildert werden . Wenn dieses

aber nicht der Fall fft , dann müßte auch in der Allgemeinheit , nachdem
sich nach Aufhebung der Zwangswirtschaft gezeigt hat , daß die freie
Konkurrenz am besten Preise reguliert und drückt , die Cr -
kenntnis durchsetzen , daß infolge Ausschalten her ausländischen Kon -

kurrenz durch 5 ) ochschutzzölle sicher keine Preissenkung ,
sondern günstigstenfalls eine Stabilisierung der über dem
Welt m a rkt liegenden Preise erreicht werden kann .

Nacktem bisher fast alle unparteiischen Sachverständigen ein -

stimmig betont haben , kann man bestimmt annehmen , daß zurzeit
ein Schußzoll für die landwirtschaftlichen Rohprodukte nicht not -

wendig ist .
Anders liegt es bei den Industriezöllen , bei denen anerkannt

werden muß , daß eine Erhöhung der Friedenszölle mit Rücksicht
auf die veränderten Preise auf den Weltmärkten gegenüber dem
Frieden notwendig ist . Auch muß man zugeben , daß , um günstige
Handelsverträg « zu erreichen , und um manchen Industriegründungen
eine allmähliche Modernisierung zu ermöglichen , in den
autonomen Zollsätzen und vielleicht auch in den vertraglichen Zoll -
sätzen die Preissteigung am Weltmarkt häufig überschritten werden

muß . Wenn man aber sieht , wie bei vielen Positionen noch vielfach
um SO bis 200 Proz . über diese notwendige Erhöhung hinausgc -
gangen wird , so kann man sich des Gedankens , daß

hier im Stillen hochschuhzöllnerischea Wünsche » Rechnung ge¬
tragen werden soll . • *

nicht erwehren . Dies trifft besonders auf dem Gebiete der T « x t i l -
waren zu , wo die Preiserhöhungen in allen Positionen die Welt -

Preisteuerung mindestens um 100 Proz . überstiegen . Man darf doch
wohl nicht annehmen , daß sich bei den Handelsoertragsoerhandlungen
Unterhändler , auch beamtete Unterhändler finden werden , die sich zu
einem Kuhhandel hergeben und eine größere Anzahl von Post -
tionen auf Anhieb um SO und mehr Prozent ermäßigen . Ferner muß
es auffallen , daß eine ganze Anzahl von Positionen jedes Zolltarifes
in der Nachkriegszeit durch Verordnungen unter Ausschluß der

Oeffentlichkeit weit über Weltmarktspreis erhöht worden sind , gar
nicht in der Zolltarisnovelle enthalten sind , so daß
das Parlament offiziell gar nicht zu diesen Dingen Stellung nehmen
könnte . Ganz sonderbar ist es auch , daß die weiterverarbei -
tende Industrie aller Branchen z. Eisen . Chemikalien , Tex¬
tilien , obwohl sie jetzt schon kaum exportfähig ist , zu der vorgesehenen
Erhöhung der Rohstoff - und Halbsabrikatszöll « soft ganz schweigt .

Die Erklärung dafür kann nur darin liegen , daß viele Wirtschaft -
liche Kreise , noch befangen in den Gedankengängen der Inflation , das
Denken auf lange Sicht noch nicht wieder gelernt haben ,
denn sonst müßte jeder , der diese Zolloorlage zur Hand nimmt , sich

darüber klar fem , daß sie eine T e lleruSg auf allen Gedieten ßer «
beisühren wird .

Teuerung bedeutet aber heule , da dem Staate die Ralenpressc
liir allemal gespern ist , oenuinOerte nauskraft . Erhöhung der
Kredilnot und als Folge vermehrte Arbeitslosigkeit und

Älassenelend .

Westbank A. . <S. Frankfurt . Die Bank , die schon eine bewegte
Vergangenheit hinter sich hat , steht wieder einmal vor einer gänz -
lichen Umgruppierung . Als Deutsche Palästinabank A. - G. ,
Berlin , versuchte sie hauptsächlich ausländische Geschäste zu vermitteln .

Im Jahre 1920 nahm der Sichel - Konzern van ihr Besitz . Dieser Kan -

zern , der sich um die mehr als hundert Jahre alte Eisenhandlung
ülius Sichel u. Ca . gruppiert , nahm während der Inflation , gestützt

Kriegsgewinne , einen Anlauf zum Großkonzern mit ollenauf riesige
möglichen Gesellschaften und Unternehmungen Die Uebersicht war

der Mutterfirma Julius Sichel , während Sichel wieder die Mehrheit
der . Agfi * kontrollierte , eine unübersichtliche , effektenkapitalistifche
Verschachtelung also . Wie alle Konzerne , brauchte auch der Sichel -
Konzern eine Bank . So wurde die Palästinabank erworben und

deren Namen in Westbank A. - G. mit dem Sitze in Frankfurt a. M.

umgetauft . Wie alle Inflationsgebilde , muß natürlich auch der

Sichel - Konzern abbauen . Und so wechselt die Wcstbank den Besitzer .
Die Uebernahme geschieht oon einem schweizerischen Kon -

s o r t i u m , an dessen Spitze Rechtsanwalt L i n k e aus Zürich steht .
Die Westbank soll in den Dienst der deutschen Jntereffen dieser Gruppe

gestellt werden . Die Umgruppierung bei der Westbank ist ebenfalls
als ein Teil des großen Abbauprozesses der übersetzten Konzernwirt -
schaft zu betrachten . _

— n.
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GeWerHHostsbswsgung
Die Arbeitslöhne in Schweden .

Steigca der Reallöhne um 21 Proz . seil 1913 .

Gegenüber den fortgesetzten Bthauptungen der Unternehmer .
die hohen Löhne in Deutschland verhinderten sie . mit dem Auslande

zu tonkurrieren , ist es notwendig , auf die tatsachlichen Löhne im

Auslande hinzuweisen . Im Juniheft der „ Sociola Meddelanden "

veröffentlicht der amtliche Ausschuß für soziale Ange�

legcnheiten das Ergebnis der lohnstatistischcn Erhebung für
d « s Jahr 192i . Die Erhebung umfaßt zirka ZWO Betriebe in ganz
Schweden mit insgesamt 236 000 Arbeitern .

Das durchschnittliche Lohneinkommen pro Jahr
und Arbeiter betrug im Jahre 1924 2300 Kronen <1 Krone �
1. ! 2 Mail ) , welcher Bcrrag im Vergleich mit dem Jahre 1913 einer

Erhöhung von III Proz . gleichkommt . Das Durchschnitts -
ankommen der männlichen Arbeiter ( 2280 Kronen ) lag über , das

das der weiblichen Arbeiter ( 1220 Kronen ) und der minderjährigen
Arbeiter ( 980 Kronen ) bedeutend unter dem Gesamtdurchschnitt
Wie in den vorhergehenden Jahren konte auch im Jahre 1024 eine

Tendenz zum Ausgleich des Lohnunterschiedes der

männlichen und weiblichen Arbeiter festgestellt werden . Von 1913

bis 1924 ist z. B. der Lohn der weiblichen Arbeiter um 136 Proz .
gestiegen , während bei den mänlichen Arbeitern die Lohnsteigcrung
nur 108 Proz . betrug . Seit 1923 ist der Durchschnittslohn um
4 Proz . gestiegen . Seit dem Jahre 1920 , als die Löhne am höchsten
standen , ist jedoch eine Lohnsenkung von 29 Proz . eingetreten . Die

größte Lohnsenkung war im Jahre 1922 zu verzeichnen , während die

Löhne im Jahre 1923 nur um wenige Prozente zurückgingen .
Ein Vergleich mit den Indexziffern der Lebenshaltung ? -

kosten gibt ein Bild über die Verschiebung der R e a l l ö h n e in der

Periode 1913 bis 1924 . Bis zum Jahre 1919 stiegen die Löhne nicht

so stark wie die Preise . Setzt man sowohl den Preis - als Lohnindex
im Jahre 1913 gleich 100 , so waren die entsprechenden Zahlen iw

Jahre 1919 : 261 und 226 ; 1920 : 269 und 294- , 1921 : 241 und 271 :
1922 ; 195 und 208 ; 1923 : 177 und 202 ; 1924 ; 174 und 210 . Nach
dem Jahre 1920 sind demnach sowohl die Lebenshaltungskosten als

die Löhne gefallen , aber durch das schnellere Sinken der Preise

haben sich die Reallöhne erhöht . Der Reallohn ( 1913 : 100 )

betrug 1919 : 98 ; 1920 : 109 ; 1921 : 112 ; 1922 : 107 ; 1923 : 114 und

1924 ; 121 .

Diese Zahlen zeigen insbesondere , daß die schwedischen Arbeiter

nicht allein die nominalen , sondern sogar die realen Vor -

kriegslöhne ganz erheblich überschritten haben , und zwar nicht
nur die Stundenlöhne , sondern die Jahreseinkommen .
Berechnet man die Teuerung in Deutschland nur mit SO Proz . — und

damit dürfte man noch hinter der Wirklichkeit zurückbleiben — ,
dann müßte ein deutscher Arbeiter , delsen Wochenverdienst
vor dem Kriege 40 M. betrug , heute 72 M. erhalten , wenn die

Lohnsteigerung die gleiche sein soll wie die in Schweden . Anders

ausgedrückt , wenn der S t u n d e n l o h n vor dem Kriege bei n e u,n -

stündiger Arbeitszeit 75 Pf . betnig , müßte er bei acht -
st ü n d i g e r Arbeitszeit nach schwedischem Vorbild das doppelte ,
1,50 M. betragen . Diese Tatsachen sind gegenüber den Behaup -

tungen der Unternehmer immer wieder festzuhalten .

Die Verhandlungen im Saugewerbe gescheitert .
Die Unternehmer lehnen alle Zugeständnisse ob .

Die Verhandlungen , die gestern für das Berliner Baugewerbe
vor dem freien Schiedsgericht stattfanden , sind , wie die Haltung der

Unternehmer voraussehen ließ , ergebnislos verlausen . Zur
Verhandlung stand bekanntlich einerseits der Fragenkomplex , der

früher im Reich smantcltarif geregelt war und der die

Arbeitszeit , den Urlaub und die Lehrlingsfrage um -

faßt , und andererseit der Abschluß eines neuen Lohntarifs .
Zu den ersten Fragen erklärten die Unternehmervertreter , daß

die Arbeitszeit und der Urlaub nur durch Reichsmanteltarif geregelt
werden dürfe , und daß das Lehrlingswcfen eine Erziehungs -
frage sei und also nicht tariflich geregelt werden könne . Jeden -

falls könne darüber auch nur zentral verhandelt werden . Ebenso

ablehnend war die Stellungnahme der Unternehmer in der Frage
der geforderten Lohnerhöhung . Die Unternehmer behaupteten ,
daß die Löhne im Baugewerbe die Durchschnittslöhne in den
anderen Berufen bereits weit überschritten hätten und deshalb auf
keinen Fall weiter erhöht werden könnten .

Alle Einwendungen der Vertreter der Bauarbeiter , die die

Scheinargumente der Unternehmer zerpflückten , scheiterten an der

Halsstarrigkeit der Unternehmer , die von vornherein entschlosien
waren , auf keinen Fall irgendwelche Konzessionen zu machen .
Schließlich wurde von dem Schiedsgericht zu den Löhnen ein V e r -

gleichsvorschlag gemacht , wonach die Löhne für Facharbeiter
auf 1,30 M. , für Hilfsarbeiter auf 94 Pf . und für Erdarbeiter

auf 74 Pf . die Stunde festgesetzt werden sollen . Die Erklärungsfrist
der Parteien läuft bis zum ?. Juli .

Dieses Verhandlungsergebnis läßt die Einigungsmöglichkeit , die
von vornherein sehr gering war , noch weiter zusammenschrumpfen .
Es muß also damit gerechnet werden , daß im Berliner Baugewerbe
in kurzer Zeit ein schwerer Kampf ausbrechen wird . Daß
dieser Kampf nur verschuldet wird durch das unbedingte Ein -
schwenken der Unternehmer auf die Parolen , die von der Ver -

einigung der Deutschen Arbeitgeberverbände ausgegeben werden ,
daran kann nach den vorliegenden Tatsachen kein Zweifel bestehen .

Netchsfarbeu und Parteiabzeichen .
Bei Siemens - Schuckerl .

Wie wir seinerzeit�mitteilten , wurde den Arbeitern des Kabel -
wcrkes von Eiemcns - Schuckert unrersagt , das Fabrikgrundstück mit
Abzeichen , auch schwarzrotgoldenen Bündchen , die sie
an ihren Straßenanzügen trugen , zu betreten . Jetzt hat die
Kammer 11 des Gewcrbegerichts ( Borsitzender Magistratsrat
Dr . Seil ) entschieden , daß die Firma nicht berechtigt war , das
Tragen von Abzeichen , sofern dies nicht in aufreizender Weife ge -
fchah , zu verbieten .

Als Kläger gegen die Firma traten sieben Arbeiter auf , die sich
geweigert hatten , ihre schwarzrotgoldenen Bändchen abzulegen , des -
halb einen Tag ausgesperrt wurden und nun den ent -
gangenen Arbeitslohn fordern . Ein achter Arbeiter , der ein rotes
Band und ein broscheartiges Abzeichen des kommunistischen Prole -
tarischen Gesundheitsdienstes trug , und deshalb entlassen wurde ,
klagte auf Weiterbeschästigung oder Entschädigung .

Der Vertreter der Firma behauptete , das Verbot sei erlasien
wurden , um Reibereien unter den Arbeitern , die infolge der Demon -
stration mit Abzeichen verschiedener Parteien entstehen könnten , zu
oerhindern .

Der die Kläger vertretende Beauftragte des Mctallarbeiterver -
bandes betonte , die Kläger beanspruchen nicht das Recht , innerhalb
des Betriebes während der Arbeitszeit an ihrem Arbeits -
anzugc irgendwelche Abzeichen zu tragen . Das fei auch gar nicht
geschehen . Aber sie würden sich keine Borschriften darüber machen
lassen , ob und welche Abzeichen sie an ihrem Straßenanzuge
tragen , der vor Beginn der Arbeitszeit abgelegt und erst nach Schluß
derselben wieder angezogen werde . In keinem Falle würden sie sicy
das Tragen der verfassungsmäßigen Reichsfarben untersagen lassen .
Nicht durch die am Straßenanzuge getragenen Abzeichen , sondern
durch das von der Betriebsleitung erlassene Verbot sei Unruhe
unter den Arbeitern entstanden .

Das Gericht hielt es für notwendig , einen umständlichen Ve -
weis darüber zu erheben , wie lang und breit die Bänder waren , ob
sie mehr oder weniger sichtbar getragen wurden und desgleichen
mehr . Schließlich wurde die Firma dem Klageantrag entsprechend
verurteilt mit der Begründung : Die Reichsverfasiung gebe jedem
das Recht der freien Meinungsäußerung in Wort , Schrift oder
sonstiger Weise , jedoch innerhalb der Schranken der allgemeinen Ge -

setzt . Hiernach müsse auf Grund der Arbeitsordnung auch berück -
sichtigt werden , daß in einem Betriebe , wo Leute verschiedener
Denkungsart beschäftigt seien , alles vermieden werden müsse , was
geeignet sei , Andersdenkende aufzureizen . Abzeichen dürsten demnach
das übliche Maß nicht überschreiton . Das Gericht habe sich nicht
überzeugen können , daß die von den Klägern getragenen Abzeichen
das zulässige Maß überschritten hätten oder daß sie in der Absicht
getragen worden seien , Andersdenkende aufzureizen .

Dies Urteil trifft unseres Erachtens nicht den Kern der Sache .
Es würde vielleicht zutreffen , wenn es sich um Parteiabzeichen
handelt , die während der Arbeitszeit getragen werden . Hier
aber kommen die Straßenanzüge der Arbeiter in Frage , über
die keine Arbeitsordnung und keine Betriebs »
l e i t u n g etwas zu bestimmen haben . Uebrigens haben sieben von
den acht Klägern keine Parteiabzeichen , sondern die Reichs -
färben getragen . Diese können doch in keinem Falle — selbst
wenn die schwarzrotgoldenen Bändchen das nach Ansicht des Gerichts
zulässige Maß an Länge und Breite überschreiten — „ aufreizend "
wirken . Wer sich durch den Anblick der verfassungsmäßigen Reichs -
färben gereizt fühlt , kann nicht beanspruchen , daß auf seine ver -
fassungsfcindlichen Empfindungen durch die Gerichte Rücksicht ge -
nommcn wird .

_

Sattler , Tapezierer und portefeulllerl
Rrwahl zum Gewerkschast�ongveh .

Morgen ist Wahl von 12 Uhr mittags bis 6 Uhr abends .
Es kann also , es muß jedes Mitglied seine Wahlpflicht erfüllen .
W i e zu wählen ist , darüber kann für kein Mitglied der geringste
Zweifel bestehen .

Es kann nicht gewählt werden der Kandidat , der von den
Zerstörern der Gewerkschaften , von den Leuten , die
immer wieder die Arbeiter gegeneinander verhetzen ,
die im Zollkampf , im Kampf gegen Steuerunrecht und für den
Achtstundentag , die bei der Reichsprösidentenwahl , im preußischen
Landtag , überall , wo das Proletariat im Kampf steht , der Re -
aktion die Steigbügel halten und den Gewerkschaften und
der Sozialdemokratie in den Rücken fallen . Der Kandidat
dieser Schädlinge der Arbeiterbewegung ist Max Müller .

Es ist vielmehr zu wählen der Kollege Wilhelm Osten .
einstimmig von der Generalversammlung vorgeschlagen , der der
Kandidat für Gewertschaftseinheit , Kampf gegen
Zollwucher und Junkerregime , für zielbewußt «
Gewerkschaftsattion ist . Darum stimmt und treten ein
für Wilhelm O st e n.

Metallarbeiterstreik in Leipzig .
Leipzig , 2. Juli . ( Eigener Drahtbericht . ) Eine stark besuchte

Funkticnärversammlung der Metallarbeiter beschloß am Donnerstag
abend , beute morgen in den Streik einzutreten , nachdem das Er -
gebnis der Verhandlungen mit den Unternehmern unbefriedigend
ausgefallen war .

Bauarbeiterstreik in Sachse « .
Bau -

in Leipzig sind 5— 6000 Bauarbeiter an
diesen Streik beteiligt Die Entscheidung über die Teilnahme der
Zimmerer am Streik , fällt am Freitag .

Wegen Lohndisfercnzen ist in Sachsen der Streik im
gewerbe ausgebrochen . In

" ' '

Grubenarbeiterstreik in Belgien .
Brüssel . 3. Juli . ( TU ) Entgegen der Entscheidung der Gewerk »

schuften haben die meisten Grubenarbeiter die Arbeit niedergelegt .
In Charlerois haben auch gestern Umzüge stattgefunden . Die Zahl
der Streikenden beträgt rund 30 000 .

Im Allm - Atelier „ Terra - Glashaus " TNarienfelde , Straße 94 .
haben am Donnerstag sämtliche organisierten Arbeitnehmer die Arbeit
wegen Lohndifferenzen eingestellt . Von der Gewerkschaft wurde die
Sanktion erteilt . Ueber die Firma wird die Sperre verhängt . Vor
Arbeitsaufnahme wird gewarnt .

sm 1 . Juli , morgens 9 Uhr

Mengenabgab »
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fictf aa/S » Sommer - und Gummimaniei einzukaufen .

lllfllflVI Rff�H # l » MI UM M M II I Wir waren gezwungen , da noch ein allzu großes Lager
IwR » » aR vÄtuÄ MvR Hj < & aP vBA • vorhanden , die Preise bedeutend herabzusetzen !

Nach dem amerikanischen System kaufen Sie auch so , bei Bezahlung innerhalb 6 Wochen ,
mindestens so billig wie anderwärts bei sofortiger Kasse

Das amerikanlsclie System Ist eine Woliltat, beliaupten lausende von Kunden!

Wollen , gestreift . Herren - fiomespnnAnzng » r 33 . -
zahlen Mk tO . — an und jede Woche Mk. Z. ab

Wollen . Nadelstreifen - Derren - Anzng � b. rajS 40 . -
zahlen Mk. tO . — an und jede Woche Mk. 5 . — ab

Baltbaren Herren - Gabardine - Anzng . . . « r 52 . -
zahlen Mk. 12 . — an und jede Woche Mk 5 . — ab

Sie bekommen bei uns einen

fllrGabardine - Herren - Anzng Ersatz rar * » 6
zahlen Mk. 15 . — an und jede Woche Mk. 10 . — ab

Berren - Bomespnn - Mantel �Ä�Xn� . mm 28 . -
zahlen Mk. 8 . — an, und jene Woche Mk. 3 . — ab.

Gabardine - Herren - Mantel SKÄr * Röck?ün; 40 . -
zahlen Mk 10 . — an und jede Woche Mk. 5 — ab

SelW>i . ' IWe
in Usotun

» em . Seftdeiten
äadm - ind

KiinstleriardiuL
Sptrial -CrflMawrtrfift

Ileok8nii.8argstr.67
am Ringbabnhof .

HttalMIw i
lorbmttcl . KindornznO

Diskret Teilzahhm J
bei sofortLlpfernng

SUklzIi
Gr. Frankfurt . Str . <7�
gegenüb Mackusstr .

Reparaturen an¬
rufen Alex. 3186

| Bei Botortlger Bozahlnng nochMltlger IH } Maßanfertlicong zu den gleiche�Bcdlnggnse�n
em Ausweis . )

abgezogen !
Schon bei Anzahlung kann Ware sofort mitgenommen werden .
Bei Bezahlung Innerhalb 4 Honaten werden die SSO Prozent

( Bei genügendem Ausweis . )
Kabatt nicht ab

BekleidungshauSb Hinach amerikanischem System
Kottbuser Damm 28 Reinickendorfer Str . 70

Beim Einkauf von über Mk. 20 . — wird dieses Inserat mit Mk. f . — in Zablunz genommen .

Stein derWeißn
Die ideale Nagelpflege

überall erhäjyich

KOPP & JOSEPH

�
BERLIN W.

Herren - Garderobe

Damen - Konfektion

Bett - nleibwäsdie

Gardinen etc .
auf

iCr @dit

In größter und reichster Auswahl zu
spielend Zeichten Zahlungsbedin¬

gungen liefert das neueröffnete

„ Eine wird schon passen f

. Augengläser und gute Kleidung
haben einen Punkt gemeinsam :
Sie befriedigen den Kunden nur
dann wirklich , wenn Sie Indlvldnell
and factagemflS angepaBI sind

. Maßanfertigung - „ Einer wird schon passen ! *

Vollständige optische Sehsch irfenpr Qjung mit
neuesten Apparaten , so wie Garantie für Töllige
Zufriedenstellung sind im Preise einbegriffen .
Größte Auswahl I Liefer . f. Krankenkassen Billigste Preissl
NIckelkneKer . , ron 0. 75 an 1 RaJhenow . GläserproPaarv . liJOaB
DoabKkneifer . . von 1. 50 an | tda * ' Punktal - 611s er lag er

MSX Trusch Berlin SO 26, Dresdener Straße 131 ( Ko " oo�

Zähne
1 und 2 Mark . Goldkronen von 8 Mark an .

Persönliche fachmännische Behandlung .
Wöchentliche Teilzahlung gestattet .

B. Woltf , Charlottenburg , SSÄMS :

IHwuum '
S3

Zai &t ' A

GM * .

2. Geschäft : Aozeagruber - Straße 27

Tapeten
25 pf . 30 p{. 35 Pf .

Svttfenausmabl in allen Preislagen — Herrliche Master

Tapeten-Magazin Humboldt
Brunnenstraße 112 , Ecke Voltastraße

nur X. Etage , fein Laben .
( Ringfrei . daher fankurrerzla « dillig. . . . . . .-°/« Rabatt . |

ßemasserte
SaisonansverkaDf vom 1. bis 15 . Jnli

zu besonders billige » Preisen !

Bettbezug aus starkfäd . Kretonne . . 4 . 50

Bettbezug aus gutem Renforcd . . . 5 . 75

Bettbezug aus dichtem Linon . . . . 6 . 55

Bettlaken aus gutem Hemdentuch . 2 . 95

Bettlaken aus schwerem Dowlas . . 3 . 95

Tischtuch aus bestem Leinen - Damast 4 . 95

Hemdentuch , starkfädig . . . . . . .63 Pf .

Handtuchztoff , pa . Drell . . . . . .48 PL

wux ? gatorf
Bettwäschefabrik

Warschauer Straße 5

| Lorzeiger erhält 3°/ .

Für Sommerfeste !
Lanipions . Feuerwerk , Mlaternen , Fabeln, Kopfbedsimp
Hlr Damen und Herren, Artikel für Kinderfeste, Festabzeidm

ToniliDla - OewiDBe . -Loie. -

Größte Aaswahl ! Billigte Preise !

Pom ck Weber NdiL
SirittetanarKl 4 - 5 , L

Itrlugra Sie Sommerprelsllste Ir . 21

| QuaMtf zain Rlefiiteii BraciiicM « ies regiiMgrcii Uferte » ]

Saison - Aus wer kauf !
Wasehsfofffa

WöSÖIffiOSSe ifl SSÄtS 6 « P —eaVt
ijjjjjjr für Oberhemden n. Blusen . . . Meter 7 5
EfßßS ffiarOCäiü S?»rte Bnntdnicks . Meter 35 rf

VOli - FrOsfÖ 100 CTTJbreit . Streifen n. Kares Meter

ifSSiäGF ' RlljS ' n vielen Farben . . . . . .Meter

MöSSeÜB reine Wolle . . . . .. . . . . .Meter 2�

Wäscha

iBEDerüBleTtalllefi b�t - . suckerd

. . . . . . .

i - s
jumiier-ilnlerlaillsfl >- « d » ° er A�t�g . . . . . 150
lieoidhosen Windelfonn In vergeh . Stickerel - Aasfflhrnng 2��
PrliiZeM stier Wischet tofl mit Stickerel - Anssti , . 2 " �
ßaien - BGiSd Trägerform , guter Wäschestoff . . . . .

Dasen- Beinfeleifl

. . . . . . . . . . . . . .

I95

Sautnwoll waren

Heniöeolaö ! mittelfädig Meter PL

llnon Deckbettbreit , 1 ° KlMrabr0�er 85 f - .

BeüÖeZCÖ ans gutem WSschetueh , volle Größe A "
KiifSen cknzn passend

CeltiaKen ohne Hebt

. . . . . . . . .

295

Voll - Voileblusen
Wollene Blusen
Frotte - Blusen
Wollwesten
KostBmröeke
Knabcn - Anzöge
Kinderkleidchen
Unterröcke
Kasaks

150

Covertcoat - Wäntel
Reinwollene KostOme
Frottekieider
Unterröcke , rn . Wolle
Voll - Voileblusen
Reinw . Flanellbluse »
Elegante Kleider
Knaben - Mäntel
Mädchen - Kleider

I
Gummi - Mäntel
Regen - Mäntel ,
Alpaka - Mäntel

für Frauen
Gabordlne - Kostfim
Lederol - Mäntel
Winter - Mäntel
Crtpe deChine - Bliie .
Gabardine - Kleider

15'

Voll - Voileblusen
Samtblusen

Panama - Jumper
Chevlotkleider
Kostilmröcke
Unterröcke
Kiaderkleider

Knaben - Anzüge

r
Gabardine - Kleider
Frauenkleider

bis Gr. 52
Ripskleider
Eleg . Winiermänt .
Wollschott . - Kleid .
Impr . Regenmint .
Knaben - Mäntel
Mädchen - Kleider

10'
Frauenkleider ,
Dam. - Gnmmimänt .

Elegante KostOme
Kleider In CrSpe
Kleider in Gabard .
Covertcoat - Mäntel
Tucb - Mäntel

Rlps - Mäqtel

w

Voll - Voileblusen
Gabardine - Kleider
Voll - Voilekleider

KostflmrSckp , Velours

Sportjacken
Mäntel
Kinderkleider

Knabenanziige

5"
Rw. Kasakkleider
Reinw . Kostüme
Damen - Mäntel
Seidenkleider
Herr . - Gumml- Mänt .
Eleg Kind . - Kleider
Knaben - Anzüge
Flanellblusen
Damen - Voilekleld .

ir
Nur e ! eci . Ware !

Qabard . - KostOme
Eotlennc - Kleider
Rips - Kleider
Gabardine - Kleider
Modell - Wiat - Mänt
Rips - Mäntel
Tuch - Mäntel

B

Strümpfe und Trikotaflen
�

HßTfßfl SöthBB sreu , . . . . . . . .. . . . . .. . d 38

Dsmen-Slrflinpie «Ogl. Isng , ohne Vlsbt. Bsurn ». »b 23 PL

vMkH- zlsgIiZig 95 Pt .

bOOtCU-SCiiiagier Baumwolle , verschied - Ferbep , ab 95 P "

Berisu-Maliß-Hefflasn il - Eosen . . . . . . .»b 265

moderne Streifen . . . . »b 2S5

f Modeil- KoDlektioD üc * fic « 4� T
� Kotfflme , Mäntel , Seidenkleider 3 Serien i * * * " >- JT J J

Vpr « hiegaewes

, _ _ . _ J 150 <n* breit gute Qoelit « . . . Mete *

Köasßsr- fiarölBe
90

1 Damen- nnd Herren-Tasdieallltaer st is pt

Wiener BamenScöürieB Tom • • • 1
I - - - •» -4 alle

l brait
eile Fmrben , 11 cm EO

. . . Meter SS PI-
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